





BESANÇON – EIN REISEBUCH 
 
herausgegeben von 

























Bibliographische Information  
der Deutschen Nationalbibliothek 
 
Die Deutsche Nationalbibliothek verzeichnet diese 
Publikation in der Deutschen Nationalbibliographie; 
detaillierte bibliographische Angaben sind im Inter#













Herstellung und Auslieferung 
Verlagshaus Monsenstein und Vannerdat OHG 


















Martin Bauch & Ulrike Brummert ........................... 7 
Einleitung 
Martin Bauch & Ulrike Brummert ........................... 9 
Geschichte der Stadt Besançon 
Martin Bauch ......................................................... 13 
Zwischen Öffentlichkeit und Privatvergnügen  
Der Platz der Revolution 
Stefan Hantzschmann & Nino Micklich ................ 23 
Sakrale Baukunst 
Sophie Schönfeld ................................................... 33 
Besançon – eine Uhrenstadt 
Sophie Schönfeld ................................................... 43 
Architektonische Kostbarkeiten 
Franziska Mehlhorn ............................................... 49 
Vauban und die Zitadelle 
Sindy Dießl ............................................................ 57 
Die Familie Granvelle 
Anja Schmidt ......................................................... 67 
Ornans und Gustave Courbet 
Ulrike Brummert .................................................... 75 
Natur schmecken in der Franche-Comté 
Sebastian Lindner .................................................. 85 
Abbildungsverzeichnis ........................................ 97 





Auslöser dieses Sammelbandes war eine Exkursion 
in die FrancheComté mit Studierenden der Europa
studien und Europäischen Geschichte der 
Technischen Universität Chemnitz im Juni 2009 
unter dem Titel FrancheComté – Die Erfindung 
einer Region in Transnationalität und Transkultura
lität. Der vorliegende Band will Einblicke in die 
FrancheComté und Besançon geben. Er lädt Sie ein, 
die Region und Ihre Hauptstadt zu entdecken und 
gemeinsam mit den AutorInnen eine virtuelle Reise 
zu unternehmen. 
Danken möchten wir allen, die an diesem Sammel
band mitgewirkt haben. An erster Stelle den 
Autorinnen und Autoren für ihre Beiträge und für 
die gute Zusammenarbeit mit dem Herausgeberteam. 
Ein besonderer Dank gilt der Technischen Universi
tät Chemnitz sowie dem Studentenwerk Chemnitz
Zwickau für die finanzielle Unterstützung der 
studentischen Reise und dem Comité Régional du 
Tourisme FrancheComté für die Bereitstellung der 
Fotografien.  
 





Die FrancheComté ist ein Kleinod, reich an  
materiellem Erbe vergangener Epochen und überlie
ferten Kulturtechniken, aber sie ist auch die grüne 
Lunge Frankreichs. Im Norden stößt sie an das 
Elsass und die Region ChampagneArdenne, im 
Westen wird sie von der Bourgogne, im Süden von 
RhôneAlpes begrenzt. Diese Region beherbergt 
einzigartige Kulturdenkmale, wie den Löwen von 
Belfort, geschaffen von Auguste Bartholdi, dem 
Schöpfer der New Yorker Freiheitsstatue, die 
Königliche Saline von ArcetSenans des  
Visionärs Claude Nicolas Ledoux oder die Notre
Dame Kapelle in Ronchamp von Le Corbusier. 
Victor Hugo, der französische Goethe, wenn man 
den Aspekt seiner Rolle betrachtet, Louis Pasteur, 
der mit seinen außergewöhnlichen Entdeckungen die 
Mikrobiologie vorantrieb und Gustave Courbet, der 
mit der Beerdigung von Ornans und dem Usprung 
der Welt nachhaltig nicht nur die realistische Malerei 
prägte, kamen hier zur Welt.  
Mit regionalen Produkten wie dem Comté und dem 
Vin Jaune steht die Region einerseits für Tradition,  
nimmt aber auch mit Peugeot, dem TGV und der 
Uhrenindustrie eine Spitzenposition unter den 
französischen Industrieregionen in der heutigen Zeit 
ein. 
Im Laufe der Geschichte wurde das Gebiet zwischen 
den Vogesen und dem Juragebirge als Erbe,  
Heiratsgeschenk oder Kriegseroberung oft von 
Familie zu Familie und von Land zu Land gereicht 
und seine Geschichte dabei von den Römern, 
Galliern, dem Heiligen Römischen Reich Deutscher 
Nation, Spanien und schließlich von Frankreich 
geprägt, was die FrancheComté zu einer Region mit 
transkulturellen Elementen in allen Bereichen 
werden lässt. 
In diesem Reisebuch stellen wir ausgewählte Orte in 
ihren historischen Kontexten von Besançon und 
seiner Umgebung vor.  
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Lassen Sie sich von der FrancheComté überraschen. 
Martin Bauch führt in seinem Beitrag durch die 
bewegte Geschichte der Stadt Besançon von ihren 
Ursprüngen als Vesontio unter den Römern, über die 
Herzöge von Burgund und die Weltkriege bis in die 
Gegenwart.  
Wir verweilen noch ein wenig in Besançon, wo 
Stefan Hantzschmann und Nino Micklich uns in die 
Geschichte und Bedeutung des Place de la Révoluti
on einweihen.  
Anschließend stellen Sophie Schönfeld und Franzis
ka Mehlhorn architektonische Meisterwerke der 
Stadt vor, anhand derer sie Einblicke in das religiöse 
und gesellschaftliche Leben über die Epochen 
hinweg geben. Sie veranschaulichen die Bedeutung 
der Uhrenindustrie für die Region und zeigen 
versteckte Schätze. 
Sindy Dießl begibt sich dann zu dem wohl imposan
testen Bauwerk von Besançon: der Zitadelle von 
Vauban, die 2008 ins UNESCOWeltkulturerbe 
aufgenommen wurde. Auf einer virtuellen Rundreise 
entlang der Festungsmauern werden der Bauherr 
Sébastien le Prestre de Vauban und die heutige 
Struktur der Zitadelle vorgestellt. 
Sprechen wir von Besançon und der FrancheComté, 
taucht neben Vauban ein weiterer Familienname auf, 
der eng mit der Geschichte dieser Region verknüpft 
ist: Granvelle. Anja Schmidt führt in diese viel
schichtige und mächtige europäische Familie ein 
und zeigt Spuren von Nicolas und Antoine Perrenot 
de Granvelle in Besançon und Ornans auf. 
Ornans am Fluss Loue lockt mit malerischer Altstadt 
und strengem Schloss. Es ist die Geburtsstadt des 
Malers Gustave Courbet, dessen Schaffens und 
Lebensgeschichte eng mit Ornans und dem Jura 
verwoben ist, wie Ulrike Brummert erläutert.  
Zum Abschluss präsentiert Sebastian Lindner die 
kulinarischen Genüsse der FrancheComté. Neben 
Klassikern wie Absinth und Comté Käse entfaltet 
sich die vielschichtige Welt der franccomtoiser 
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Spezialitäten und bietet die Möglichkeit, sich ein 





GESCHICHTE DER STADT BESANÇON 
Martin Bauch 
Besançon zählt zu jenen französischen Städten, die 
auf dem Weg zu ihrem heutigen Erscheinungsbild 
eine ereignisreiche und turbulente Geschichte 
durchlebt haben. Die Anfänge der Stadt gehen bis an 
das Ende des zweiten Jahrhunderts vor Christus 
zurück: In dieser Zeit entstanden die ersten Städte 
der keltischen Bevölkerung und der Stamm der 
Sequaner wählte das Gebiet des heutigen Besançon, 
um an dieser Stelle ein Oppidum – eine kleine 
befestigte Landstadt – zu gründen. Erste 
Erwähnungen, die sie als größte Stadt der Sequaner 
bezeichnen, findet das damalige Vesontio in den  
Aufzeichnungen über die Gallischen Kriege von 
Gaius Iulius Caesar. Im Jahre 58 v. Chr. wählte 
Caesar die Stadt als Stützpunkt in seinem Kampf 
gegen den Suebenfürst Ariovist. In den Comentarii 
de Bello Gallico, den Kommentaren zum gallischen 
Krieg, wird Vesontio als eine Stadt beschrieben, die, 
durch ihre Lage in einer Flussschleife und an der 
offenen Seite durch einen hohen Berg begrenzt, 
einer natürlichen Festung gleicht.  
Sie besaß einen riesigen Vorrat jeder Art von Kriegsmaterial; 
darüber hinaus war sie durch ihre natürliche Lage so ge
schützt, dass sie eine ausgezeichnete Möglichkeit bot, den 
Krieg in die Länge zu ziehen. Der Fluss Doubs umzieht 
nämlich wie mit einem Zirkel herumgeführt fast die ganze 
Stadt; die einzige Stelle von höchstens 1600 Fuß Breite, die 
der Fluss offen lässt, versperrt ein sehr hoher Berg, dessen 
Ausläufer auf beiden Seiten das Flussufer berühren. Eine 
Ringmauer macht den Berg zur Festung und verbindet ihn 
zugleich mit der Stadt. 
Iulius Caesar: Der Gallische Krieg 
 
Caesars Truppen nahmen die Stadt ein, besetzten sie 
und konnten ihrem Kampf gegen Ariovist unter 
besten Bedingungen entgegen blicken. Noch im 
selben Jahr wurden Ariovist und sein Heer geschla:
gen und er zog sich wieder nach Germanien zurück.  
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In den folgenden Jahrzehnten unter römischer 
Herrschaft etablierte sich Vesontio als Handelsplatz 
und entwickelte sich zu einer der größten Städte der  
römischen Provinz Gallia Belgica bzw. Germania 
Superior. Für Vesontio war dies eine friedliche Zeit, 
verbunden mit wirtschaftlichem Aufschwung. 
In den Jahren 68 und 69 litt Gallien unter den 
direkten Auswirkungen zahlreicher Kriege. In der 
sogenannten Schlacht von Besançon folgte Vesontio 
dem Aufstand des aquitanischen Adligen und 
Stadthalters Iulius Vindex gegen Kaiser Nero. Trotz 
der Unterstützung durch die gallischen Stämme der 
Sequaner, Haeduer und Arverner wurden Vindex 
und seine Armee von den kaisertreuen 
Rheinlegionen 68 besiegt.  
In den darauffolgenden Jahren verliehen die Römer 
der Stadt neuen Glanz: Bestehende Bauwerke 
wurden ausgebaut und verschönert. Außerdem 
wurde eine Vielzahl neuer Gebäude an beiden Seiten 
der Grande Rue, der großen Straße, die bis heute 
ihren Verlauf beibehalten hat, errichtet. Am rechten 
Flussufer des Doubs ließen die Römer ein Amphi:
theater für bis zu 20.000 Besucher erbauen – die 
Spuren dieses einst imposanten Bauwerkes kann 
man heute noch an der Bushaltestelle Arènes de 
Besançon entdecken.  
Zur Zeit der Tetrarchie – der Vier:Kaiser:Herrschaft 
Roms – entwickelte sich die Stadt zur Hauptstadt der 
Provincia Maxima Sequanorum. Ein bedeutendes 
Denkmal dieser Zeit ist die Porte Noire, das 
schwarze Tor, das 175 unter Mark Aurel errichtet 
wurde, um der Niederschlagung der Aufstände 
zwischen 172 bis 175 zu gedenken. Sie befindet sich 
direkt am Beginn des Aufstiegs zur Zitadelle, neben 
den Überresten der Säulengänge des Square Castan.  
Die Spuren des Aquädukts, durch das Vesontio einst 
mit Wasser versorgt wurde, die Überreste eines 
domus – eines Stadthauses – mit beheiztem Bad 
unter der Universität sowie ein beeindruckendes 
Bodenmosaik, die sogenannte Medusa, die im 
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Musée des BeauxArts et de l’Architecture zu 
besichtigen ist, sind weitere Zeugnisse römischer 
Zeit. 
Die Geschichte der Stadt bis in die Zeit des späten  
Mittelalters ist nur spärlich belegt und anhand von 
Ausgrabungen ist davon auszugehen, dass in dieser 
Zeit wenig bauliche Veränderungen stattfanden und 
die Bewohner die Infrastruktur der römischen Zeit 
weiter nutzten.  
Ab dem 9. Jh. standen der Stadt, die nun unter dem 
französischen Namen Besançon verzeichnet ist, 
einige Veränderungen durch wechselnde Herr:
schaftsansprüche bevor: Durch den im Jahre 843 
geschlossenen Vertrag von Verdun fiel Besançon 
dem Königreich Lothringen und der Herrschaft des 
Grafen von Burgund zu und für die Stadt begann 
eine Zeit des Wandels, bedingt durch die wechseln:
den Machtansprüche. 
Odo I. von Paris, König des westfränkischen Rei:
ches (888:898), unternahm Anstrengungen zur 
Feudalisierung seines Königreiches, wodurch die 
Herzogtümer und Grafschaften der Bourgogne mit 
der Hauptstadt Dole gegründet wurden. Besançon 
gehörte anschließend zu der Comté de Varais unter 
der Herrschaft von Graf Otto:Guillaume de Bour:
gogne (982:1026) als unabhängiges Erzbistum, dem 
traditionell der Kanzler des Königs vorstand. Da 
Rudolph III., der letzte König von Burgund, keine 
männlichen Nachkommen hatte, fielen seine Besitz:
tümer seinem Neffen Heinrich II. zu, somit wurde 
1032 die Grafschaft Burgund und mit ihr auch 
Besançon an das Heilige Römische Reich angeglie:
dert. Die Stadt genoss jedoch weiterhin den 
Sonderstatus eines Bischofssitzes und war direkt 
dem Kaiser unterstellt und damit unabhängig von 
Burgund. Der Erzbischof Hugues de Salins wurde 
zum Oberhaupt der Stadt ernannt und es begann eine 
Zeit des Wohlstands, bis nach dem Tode des Erzbi:
schofs 1066 ein heftiger Kampf um dessen 
Nachfolge entbrannte, der Besançon in eine langan:
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haltende Krise stürzte. Kaiser Barbarossa trennte das 
Gebiet um Besançon 1169 vom übrigen Burgund ab 
und erhob es zur Pfalzgrafschaft. 
Während des 12. und 13. Jahrhunderts versuchten 
die Bewohner die Herrschaft des Erzbischofs 
einzuschränken und erlangten 1290 ihre kommunale 
Selbstverwaltung, blieben jedoch weiterhin dem 
Kaiser unterstellt. Die Kommunalregierung bestand 
aus einem Rat mit 28 Notabeln (vom König ernannte 
Räte), der bei einer allgemeinen Wahl in mehreren 
Schritten gewählt wurde und einem Rat mit 40 von 
den Notabeln ernannten Mitgliedern. Ab 1307 war 
Besançon als Freie Reichsstadt reichsunmittelbar 
und seit dem 14. Jahrhundert ist die Bezeichnung 
Franche:Comté (dt. Freigrafschaft) bezeugt.  
Die Stadt wurde jedoch erst nach 1493 unabhängig 
von den Herrschern Burgunds, unter deren Schutz 
sich Besançon nach deren Übernahme der Herr:
schaft in der Franche:Comté befand. Beinahe 400 
Jahre verblieb Besançon im Status einer freien 
Reichstadt und erlebte erneut eine Zeit des Wohl:
standes. 
Im Zeitalter der Renaissance gehörte die gesamte 
Franche:Comté zum Heiligen Römischen Reich 
Deutscher Nation und Karl V., der eine Vorliebe für 
die Region hegte, ließ die kaiserliche Stadt Be:
sançon befestigen und zu einem Schutzschild für 
sein Reich ausbauen. Aus dieser Zeit stammen das 
eindrucksvolle Palais Granvelle, errichtet vom 
gleichnamigen Hüter der kaiserlichen Siegel, Nico:
las Perrenot de Granvelle, und auch das Rathaus, 
dessen Fassade eine Statue des Herrschers schmück:
te. Die Stadt stieg in dieser Zeit zur fünftgrößten des 
Reiches auf und 1518 lebten über 8.000 Menschen 
in Besançon. Bis 1608 wuchs die Bevölkerung auf 
mehr als 11.000 an. Winzer machten dreiviertel der 
Bevölkerung aus, prägten so eine ländliche Region. 
Der Weinanbau wurde zum bedeutendsten wirt:
schaftlichen Faktor der Stadt. 
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Während Besançon im 16. Jahrhundert eine Zeit des 
Fortschritts und der Entwicklung erlebte, war das 17. 
Jahrhundert von Kriegen und Elend gekennzeichnet, 
wie dem Dreißigjährigen Krieg (1618:1648) und 
besonders dem sogenannten Zehnjährigen Krieg 
(1635:1644). Die große Pest und Hungersnöte 
suchten die einst so florierende Stadt und deren 
Bevölkerung heim. Besançon und Frankenthal 
wurden 1651 zum Gegenstand eines territorialen 
Austauschvertrages. Dadurch verlor Besançon 
seinen Status als freie Stadt und wurde bis 1674 
Besitz der spanischen Krone.  
Bereits am 8. Februar 1668 brachen französische 
Truppen unter der Führung von Louis II. de 
Bourbon:Condé, dem Großen Condé, durch die Tore 
der Stadt und erzwangen die Kapitulation der 
lokalen (Spanien unterstellten) Truppen. Die 
Besatzung war jedoch schlecht organisiert, sodass 
die Franzosen bereits am 9. Juni desselben Jahres 
wieder abzogen. Da die Stadt ungenügend zu 
verteidigen war, wurde am 29. September der 
Grundstein der Zitadelle auf dem Mont Saint:
Étienne gelegt. Auf der gegenüberliegenden Seite in 
Charmont (auf der Höhe des heutigen Viertels 
Battant) wurden ebenfalls Befestigungsanlagen 
errichtet. 
Am 26. April 1674 stand Condé erneut mit einem 
Heer von über 15.000 Mann vor der Stadt. Nach 
einer Belagerung von 57 Tagen fiel die Zitadelle am 
22. Mai.  
Drei Jahre später wurde Besançon Hauptstadt der 
Franche:Comté und sukzessiv wurden viele 
administrative Einrichtungen, darunter auch das 
Militärgouvernement, das Parlament und die 
Universität von der ehemaligen Hauptstadt Dole 
nach Besançon verlegt.  
Am 10. August 1678 wurde Besançon endgültig im 
Vertrag von Nimwegen mit der gesamten Franche:
Comté an das Königreich Frankreich angegliedert. 
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Ludwig XIV. beschloss, die Stadt zu einem 
wichtigen Glied in der Verteidigungskette seines 
östlichen Reiches zu machen und beauftragte 
Vauban – den königlichen Festungsbaumeister – 
damit, die notwendigen Ausbauarbeiten umzusetzen. 
Die Zitadelle wurde in diesem Zusammenhang 
zwischen 1674 und 1688 vollständig umgebaut, die 
anderen Befestigungsanlagen und Kasernen in den 
folgenden Jahren. 
Im 18. Jahrhundert vergrößerte sich die Bevölkerung 
Besançons auf 32.000 und es kam neuerlich zu 
einem wirtschaftlichen Aufschwung in der gesamten 
Franche:Comté. 
Im Zuge der Revolution jedoch verlor Besançon 
seinen Bischofssitz und seinen Status als Hauptstadt 
und blieb nichts mehr als eine Kreisstadt eines 
Departements, welches zudem noch die 
ertragreichsten landwirtschaftlichen Gebiete 
abgeben musste. Die Bevölkerungszahl nahm in 
diesen Jahren massiv ab. Dennoch ist diese Periode 
nicht unbedeutend für die wirtschaftliche 
Entwicklung dieser Region, denn 1793 siedelte sich 
die erste, von dem schweizerischen Flüchtling 
Laurent Mégevand geleitete, Uhrenmanufaktur in 
der Stadt an. Damit sollte einer der für lange Zeit 
wichtigsten Wirtschaftszweige in Besançon 
begründet werden. In den folgenden Jahrzehnten 
stagnierten die Bevölkerungszahlen und pegelten 
sich bei 55.000 Einwohnern ein. Nichtsdestotrotz 
war Besançon im 19. Jh.  durch einen Anstieg der 
Bedeutung seiner Uhrenindustrie geprägt und bestritt 
1880 knapp 90 Prozent der französischen 
Uhrenproduktion. Ebenfalls Ende des 19. Jh. 
entdeckte die Stadt die Bedeutung thermaler 
Einrichtungen für sich und gründete im Jahr 1890 
die Compagnie des Bains Salins de la Mouillère, 
wodurch die Stadt den Tourismus als feste 
wirtschaftliche Einnahmequelle etablieren konnte. 
Aus dieser Zeit stammen einige Bauwerke, wie das 
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Casino, der Kursaal oder das Hôtel des Bains, die 
den Wohlstand der Stadt bezeugen. 
Am 16. Juni 1940 erreichte der Zweite Weltkrieg 
Besançon. Obgleich das französische Militär 
beschloss, die Brücken, und damit den Zugang zur 
Stadt, zu sprengen, fielen deutsche Truppen in die 
Stadt ein. Die Bewohner fanden sich daraufhin in 
der besetzten Zone wieder, denn die Demar:
kationslinie befand sich nur 30 km weiter westlich. 
Besançon gehörte damit auch zur „Verbotenen 
Zone“, einem Gebiet, in das Flüchtlinge nicht 
zurückkehren durften und die im Falle eines Sieges 
vom Dritten Reich annektiert worden wäre. Der 
Widerstand in der Stadt organisierte sich nur 
zögerlich und startete seine ersten Aktionen im 
Frühjahr 1942. Daraufhin wurden zahlreiche 
Widerstandskämpfer durch deutsche Truppen 
festgenommen und 16 von ihnen in den Mauern der 
Zitadelle exekutiert. Weitere 83 Resistance:Kämpfer 
sollten ihnen in den Tod folgen. Schließlich, am 8. 
September 1944, wurde die Stadt nach 40tägigen 
Kämpfen durch das sechste Corps der US Army 
befreit.  
Nach dem Krieg begannen sich die Stadt und ihre 
Region allmählich zu erholen. Am 2. Juni 1960 
wurde Besançon ein weiteres Mal Hauptstadt der 
Franche:Comté. Bis 1968 stieg die Einwohnerzahl 
auf 113.220.  
Der wirtschaftliche Aufstieg wurde dabei jedoch nur 
stockend vom Ausbau der Infrastruktur begleitet: So 
fand die Elektrifizierung der Eisenbahn von Paris 
nach Besançon erst nach 1970 statt und ein Auto:
bahnanschluss erreichte die Region erst acht Jahre 
später.  
Die Ölkrise 1973 bremste Besançons schnellen 
wirtschaftlichen Aufstieg, der nach dem Ende des 
Krieges eingesetzt hatte. Sie war für die Stadt der 
Beginn lang anhaltender ökonomischer Spannungen. 
Ein Symbol dieser Zuspitzungen, das der Stadt noch 
immer seinen Stempel innerhalb Frankreichs 
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aufdrückt, ist die Lip Affäre: Von 1970 bis 1976 
kämpften die Arbeitnehmer der Uhrenfabrik Lip 
gegen deren Schließung und mobilisierten während 
ihres Arbeitskampfes mehrere zehntausend 
Menschen in ganz Frankreich und Europa und 
setzten damit ein Symbol. Die französische 
Regierung beschloss jedoch die Aufgabe des 
Unternehmens, um zu verhindern, dass Lip als 
Modell für Arbeitskämpfe in anderen Regionen 
dienen könnte.  
Die insgesamt rückläufige wirtschaftliche Entwick:
lung setzte sich noch bis in die 90er Jahre fort und in 
knapp 20 Jahren gingen aufgrund von Unterneh:
mensschließungen beinahe 10.000 Arbeitsplätze 
verloren. 
In der heutigen Zeit ist Besançon wieder eine Stadt 
der Innovationen, vor allem in den Bereichen der 
Feinmechanik, der Mikro: und Nanotechnologie und 
schreibt so die Tradition einer Stadt der technischen 
Erfindungen und Entwicklungen weiter fort. 
Das Zusammenspiel von Fortschritt und Tradition ist 
auch im Stadtwappen erkennbar: Es zeigt einen 
Adler, welcher der Stadt im Jahre 1537 von Karl V. 
verliehen wurde. Er wird von zwei Säulen umrahmt, 
die auf die antike römische Stadt Vesontio und das 
Heilige Römische Reich Deutscher Nation 
verweisen. Die offizielle Devise der Stadt Utinam 
(Gottgefällig) findet sich an markanten Plätzen im 
Stadtbild: Am Brunnen des Platzes Jean:Cornet, an 
der Fassade der Schule Rivotte, am Rathaus und auf 
dem Mahnmal zum Gedenken der Gefallenen. All 
das spiegelt die Entwicklung Besançons wieder: 
Eine bewegende Geschichte, die das Stadtbild prägte 
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DER PLATZ DER REVOLUTION 
ZWISCHEN ÖFFENTLICHKEIT  
UND PRIVATVERGNÜGEN 
Stefan Hantzschmann & Nino Micklich 
In Besançon markiert der Marktplatz das kollektive 
Gedächtnis der Stadt und ist dennoch ein Ort der 
Kommunikation ohne auszugrenzen. 
Nach Jürgen Habermas ist der öffentliche Platz frei 
von jeder Herrschaft. Hier handle eine Gesellschaft 
ihre Werte und Normen aus – in einem virtuellen 
Raum öffentlicher Kommunikation. Im republikani-
schen Rom waren tägliche Besuche auf dem Forum 
entscheidend für die politische Karriere. Nur wer 
soziale Beziehungen zu Bürgern aller Schichten 
pflegte, hatte Chancen auf ein Senatorenamt. Das 
System der Attischen Demokratie sah vor, dass sich 
Vollbürger auf der Agora trafen, um über politische 
Entscheidungen abzustimmen. Im Mittelalter entwi-
ckelte sich auf Marktplätzen Schauspiel und 
Kleinkunst. Der öffentliche Platz befindet sich im 
stetigen Wandel und ist gleichsam ein Bewahrer 
urbaner Geschichte. Die Grundidee hingegen ist 
geblieben: Kommunikation ohne Ausgrenzung.  
Die Exklusivität öffentlichen Raumes 
In Besançon symbolisiert der Platz der Revolution 
das Zentrum der Stadt. Von den Bisontinern schlicht 
„Marktplatz“ genannt, stellt dieser Ort heute weit 
mehr dar als einen Gemüsebasar. Nach getaner 
Arbeit beginnt hier das Leben, füllen sich die Bars, 
sind im Sommer Außenplätze nur noch schwer zu 
finden. Auch seine politische Funktion hat der Platz 
noch nicht völlig eingebüßt. Wenn in Besançon 
demonstriert wird, dann meistens auf dem Platz der 
Revolution. Damit ist er eine Markierung des Vol-
kes, das diesen Raum für sich beansprucht und 
Signale an die Entscheidungsträger sendet. Viel 
stärker jedoch hat sich der öffentliche Platz zum Ort 
des Privaten gewandelt: Nicht Smalltalk über politi-
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sche oder wirtschaftliche Interessen steht im Vor-
dergrund – auch nicht der Handel mit Waren – 
sondern die sozialen Kontakte mit Freunden und 
Bekannten. Dafür stehen auf dem Platz der Revolu-
tion zahlreiche Cafés und Bars zur Verfügung. Die 
These Richard Sennetts, dass die Konversation mit 
Unbekannten z.B. in Cafés durch private Themen zu 
bekannten Mitmenschen ersetzt wurde, findet auch 
in Besançon ihre Bestätigung. In den Schänken am 
Platz der Revolution arbeiten Studentinnen am 
Laptop und plaudern Arbeitskollegen beim Bier – ob 
Manager oder Fabrikarbeiter. Es ist eine Art histori-
sche Tradition, dass öffentliche Plätze für jeden 
zugänglich sind; unabhängig der sozialen Herkunft. 
Diese Offenheit hat sich der Platz der Revolution in 
seiner fast 1000jährigen Geschichte bewahrt. Den-
noch bleiben öffentliche Plätze immer exklusiv. In 
ihrer Architektur speichern sie das Gedächtnis einer 
sozialen Gruppe. Während auf zahlreichen Plätzen 
Europas Denkmäler die entscheidenden Medien 
nationaler Erinnerungen sind, markiert in Besançon 
vor allem der Name des Platzes die Exklusivität: Die 
Französische Revolution gilt den Franzosen als 
Meilenstein ihrer Geschichte.  
Fast 1000 Jahre Wandel 
Im 11. Jahrhundert entwickelte sich ein kleines 
Wirtschaftszentrum an der Flussschleife des Doubs. 
Zu dieser Zeit war die Brücke von Battant die 
einzige Möglichkeit innerhalb der Stadt, den Fluss 
zu überqueren. Deshalb entstanden in ihrer unmittel-
baren Nähe Fleischereien und Fischhandlungen, 
sodass sich mit der Zeit ein wirtschaftlich einheitli-
ches Viertel entwickelte. Das war die Geburtsstunde 
des heutigen Platzes. Allerdings konzentrierten sich 
schon zu römischer Zeit öffentliche Gebäude, wie 
die Therme und handwerkliche Betriebe, zum 
Beispiel Glasmacher und Töpfer, an diesem Ort. 
Entscheidend dürfte dafür wohl die Transportmög-
lichkeit durch die Brücke gewesen sein und die 
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schnelle Verfügbarkeit von Wasser durch den Fluss. 
Zunächst als eine schlichte Erweiterung der Straße 
der Fleischer, wurde der heutige Place de la Révolu-
tion 1314 zum eigentlichen Platz, zum Place Puits-
du-Marché. Der Marktplatz des frühen Mittelalters 
war ein reiner Handelsort für Waren, ein Siedlungs-
element an strategisch bedeutsamen Orten, wie 
Brücken oder Wegkreuzungen. Der zukünftige Platz 
der Revolution erfüllte beide Kriterien, hatte öko-
nomische und strategische Funktion.  
Im Laufe der sogenannten düsteren Epoche entwi-
ckelte sich auf den Marktplätzen Europas neben 
einer Handelskultur auch ein eigenes kulturelles 
Leben: Theaterstücke wurden auf Plätzen aufge-
führt, eine Spiel- und Lachkultur entstand. 
Der Aspekt des zunehmenden Handels war auch ein 
wesentlicher Grund, den Marktplatz nach dem 
verheerenden Brand 1452 deutlich zu erweitern. Bei 
dem Inferno fiel ein Drittel der städtischen Häuser 
den Flammen zum Opfer. Dies wurde zugleich als 
Chance begriffen, das Stadtbild zu vereinheitlichen. 
Ungelöst blieb dabei das Problem der Wasserversor-
gung. Mit einem Brunnen auf dem heutigen Platz 
der Revolution begegnete man diesem Umstand 
1557 architektonisch ansprechend.  
Die öffentliche Funktion des mittelalterlichen 
Platzes in Besançon war also durchweg vom Handel 
geprägt. Im gesellschaftlichen Wandel hat sich das 
alltägliche Marktgeschehen in die Konsumtempel 
aller großen Städte verlagert. Aber trotz steter 
Ökonomisierung hat sich das Relikt Markt in Be-
sançon bis heute gehalten. Dienstags und freitags in 
den Vormittagsstunden sowie samstags zwischen 7 
und 19 Uhr lassen sich kulinarische Köstlichkeiten, 
frisches Obst und Gemüse der Region, Fleisch und 
Fisch, Käse und Backwaren erstehen. Außerdem 
findet auf dem Platz der Revolution alljährlich ein 
Weihnachtsmarkt statt. 
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Gemüse und Kultur 
Neben Sellerie und Rosenkohl befindet sich direkt 
am Place de la Révolution eine bedeutende Samm-
lung internationaler Kulturgüter. Das Museum der 
Archäologie und der schönen Künste ist ein Geheim-
tipp für Kunstliebhaber und kulturhistorisch 
interessierte Besucher.  
 
Abb. 1 Musée des BeauxArts et d’Archéologie 
Die prächtige und umfangreiche Sammlung des 
ältesten Museums Frankreichs nahm ihren Anfang 
Ende des 17. Jahrhunderts durch die Stiftung des 
lokalen Abts Jean-Baptiste Biosot. Er verband sein 
Mäzenatentum mit der Auflage, allen Bürgern der 
Stadt den regelmäßigen Zugang zur Sammlung zu 
ermöglichen. Besonders im Spannungsverhältnis 
von Öffentlichkeit und Individualität war es eine 
außergewöhnliche Entscheidung durch Biosot, 
gänzlich entgegen der herrschenden Prinzipien der 
frühneuzeitlichen Standesgesellschaft. Eine weitere 
Aufwertung erfuhr die Sammlung des Musée des 
Beaux Arts durch die Stiftung von Nicolas de 
Granvelle, ebenfalls aus dem 17. Jahrhundert. Das 
Gebäude des Museums ist auffällig, denn es ist das 
einzige seiner Größe auf dem Platz, das nicht mit 
dem ortstypischen blauen Sandstein erbaut wurde. 
Mit seiner klassizistischen Architektur – in der 
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heutigen Prägung 1864 fertiggestellt – ist der einsti-
ge Getreidespeicher ein beliebtes Fotomotiv. 
Ein weiterer ehemaliger Getreidespeicher ist das 
Nationalkonservatorium. Neben dem Museum reiht 
es sich als echter Blickfang in die bläulich schim-
mernden Gebäude am Platz der Revolution ein. Der 
1720 gebaute Weizenspeicher musste schon sechs 
Jahre später auf Drängen des Oberfinanzkontrolleurs 
Turgot unter Ludwig XVI. geschlossen werden, da 
führende Wirtschaftswissenschaftler der Zeit eine 
Wettbewerbsverzerrung befürchteten. Dennoch 
bewirkte der Bau des Speichers eine Verschönerung 
des Platzes, der 1735 zudem vergrößert wurde. 
Sogar ein Theater sollte im 18. Jahrhundert an 
diesem Ort entstehen. Mit dem Bau wäre der Archi-
tekt Claude-Nicolas Ledoux beauftragt worden, 
doch der vorgesehene Intendant verweigerte diesem 
Ort seine Zustimmung, weil er zu volksnah sei.  
Im Zuge der industriellen Revolution wurden laut 
Sennett die Schauspieler und Kleiderpuppen in 
öffentlichen Räumen durch die Tyrannei der Intimi-
tät verdrängt. Die Kunst der Schauspielerei und der 
Symbolgehalt der Kleidung waren nun nicht mehr 
nötig, weil Konversationen mit Fremden nicht mehr 
wichtig waren. Diese Zeit brachte für den Platz, der 
bereits Platz der Anhänger der Revolution hieß, 
einen weiteren Wandel: Er wurde Anfang des 19. 
Jahrhunderts zu einem verstärkt kulturellen Standort. 
1842 wurde eine Etage des heutigen Museums für 
eine Ausstellung genutzt. Diese war so erfolgreich, 
dass die Stadtväter beschlossen, ein Museum aus 
dem Getreidespeicher zu machen. Am Ende jenes 
Jahrhunderts war die Sammlung derart erweitert, 
dass das gesamte Gebäude ausgefüllt war.  
An heißen Sommertagen versprüht auf dem Platz der 
Revolution ein historischer Brunnen erfrischend 
kühlende Wassertropfen. Im lebendigen Getümmel 
ist vor allem an Markttagen sein leichtes Plätschern 
kaum mehr wahrnehmbar. Seit seiner Restaurierung 
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2005 ist er nicht mehr der geografische Mittelpunkt 
des Marktplatzes, wohl aber der architektonische.  
 
Abb. 2 Brunnen am Platz der Revolution 
Der Sandsteinbrunnen ist der vierte auf dem Platz 
der Revolution und wurde von Alphonse Delacroix 
entworfen. Bereits sechs Jahre nach seiner Errich-
tung stürzte das Bauwerk mit der mächtigen 
Brunnenschale ein. Im Zuge der Rekonstruktion des 
Platzes wurde der Brunnen an den höchsten Punkt 
des Marktes versetzt. Ähnlich wie ein Denkmal ist 
der Brunnen unzertrennlich mit dem Platz verbun-
den und ist auf historischen Bildern ebenso präsent 
wie im kollektiven Gedächtnis der Bisontiner. 
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Musée des Beaux#Arts et d’Archéologie  
Ein Geheimtipp ist das Musée des Beaux-Arts et 
d’Archéologie.  
Die Weltgeschichte in einem Haus: Das Museum 
beherbergt historische Schätze aus altägyptischer 
Zeit, aus der Antike, bis hin zur Neuzeit. Archäolo-
gische Artefakte, Skulpturen, Zeichnungen und 
Malereien sind Quelle dieser fast unaussprechlichen 
Vielfalt. Vom Sarkophag des Seramon, einem Teil 
des spätantiken Neptun-Mosaiks, Lucas Cranachs 
Die Nymphe an der Quelle und Gustave Courbets 
Realismus bis hin zu Auguste Rodins virtuosen 
Bronzestatuen eröffnet sich ein Abriss transmedialer 
Kulturgeschichte.  
Musée des BeauxArts et d’Archéologie 
1, Place de la Révolution 
25000 Besançon 




Montag bis Freitag 9.3012 Uhr und 1418 Uhr 
Dienstags geschlossen 
Wochenende 9.3018 Uhr 
Geschlossen 1. Januar, 1. Mai, 1. November und 25. Dezember 
 
Preise 
Normalpreis 5,00 €  
Kombiticket auch für Musée du Temps im Palais Granvelle 
Freier Eintritt für Schüler, Studenten, Rentner 
Freier Eintritt an Sonn und Feiertagen 
 
Université de Franche#Comté 
Die vom Platz der Revolution ausgehende Rue 
Claude Goudimel ist ebenfalls einen Spaziergang 
wert, da sie die Adresse des Rektorats der hiesigen 
Universität darstellt. In einem kleinen Geschäft mit 
Glasfront kann sich der Interessierte über die Ge-
schichte der Université de Franche-Comté 
informieren, Werbeartikel und insbesondere span-
nende Literatur aus dem Universitätsverlag 
erwerben. 
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Abb. 3 Rektoratsgebäude der hiesigen Universität 
Conservatoire National de Région 
Wer im sommerlichen Besançon am Markt entlang 
schlendert, wird auch am Conservatoire National de 
Région vorbei kommen. Der einstige Getreidespei-
cher, der später die Schule der Uhrmacher und noch 
später die Schule der schönen Künste beherbergte, 
ist heute das Nationale Konservatorium der Region. 
Von der sprachlichen Finesse der Namensgebung 
einmal abgesehen, ist es durchaus möglich, eine der 
Musikklassen beim Musizieren erleben zu können. 
Das Konservatorium bietet ferner die Möglichkeit 
zum Instrumentenverleih und Zugang zu einer 
umfangreichen, themenspezifischen Bibliothek. 
 
Abb. 4 Conservatoire National de Région 
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Claude Nicolas Ledoux 
Der Architekt Ledoux (1736-1806) lebte und wirkte 
in Besançon und gestaltete unter anderem das 
städtische Theater. Er war einer der bedeutendsten 
Vertreter der Revolutionsarchitektur, einer Entwick-
lungsphase des Klassizismus, geprägt von Ideen und 
Skizzen zur utopischen, idealen Stadt. Unter ande-
rem entwarf er den Salinenkomplex Arc-et-Senans. 
Die an diesen Ideen orientierte Anlage lässt sich 
heute im Departement Doubs, in der Region Fran-
che-Comté, besichtigen. Seine Pläne für die ideale 
Stadt Chaux – der Versuch einer Fortentwicklung 
der Salinenanlage – wurden nie verwirklicht. 
La Saline Royale 
25610 ArcetSenans 




Von November bis März 1012 Uhr und 1417 Uhr 
April, Mai, Oktober 912 Uhr und 1418 Uhr 
Juni und September 918 Uhr 
Juli und August 919 Uhr 
Geschlossen 1. Januar und 25. Dezember 
 
Preise  
Normalpreis 7,50 € 
Ermäßigt 5,00 € 
 
Bartholomeus Labourey 
Ein pikanter Fall aus der Stadtgeschichte des 17. 
Jahrhunderts ist der des Konditors und Fleischers 
Bartholomeus Labourey, dessen Haus sich an der 
Ostseite des Markts befand. Er gab sich der Abson-
derlichkeit hin, Kinder zu zerstückeln und sie in 
seinen Pasteten und sonstigen Spezialitäten zu 
verarbeiten. Durch seine öffentliche Hinrichtung im 
Jahre 1618 ging das Haus an die Stadt Besançon 
über und wurde abgerissen, sodass schließlich der 
Markt erweitert werden konnte. Die Bürger der Stadt 
waren so dankbar, dass der Markt daraufhin in Place 
Labourey umbenannt wurde. 
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 Abb. 5 Bodenplatte auf dem Platz der Revolution 
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Sophie Schönfeld 
Religiöses Leben in Frankreich 
„Zu glauben ist schwer, nichts zu glauben ist 
unmöglich.“ Dieser berühmte Satz stammt vom 
Schriftsteller und Begründer der literarischen 
Zeitschrift Le Conservateur littéraire Victor Hugo, 
der am 26. Februar 1802 in Besançon geboren wurde 
und zu den bekanntesten Kindern der Stadt zählt. 
Einer Erhebung des Fischer Weltalmanach von 2003 
zufolge waren 62 Prozent der rund 60 Mio. 
Einwohner Frankreichs Katholiken, sechs Prozent 
Muslime, zwei Prozent Protestanten (v.a. 
Calvinisten) und ein Prozent Juden. 26 Prozent der 
Bevölkerung gaben an, keiner Religion 
anzugehören. Damit entfielen drei Prozent auf 
sonstige Religionen (Buddhismus, Hinduismus, 
orthodoxes Christentum…). Hierbei handelt es sich 
um Schätzwerte, da aufgrund der Laizität in 
Frankreich keine offiziellen Religionsstatistiken 
erstellt werden. Abgesehen davon, dass sich die 
überwiegende Mehrheit der Christen zum 
Katholizismus bekennt und es mehr Muslime als 
evangelische Christen gibt, unterscheidet sich das 
Glaubensleben in Frankreich nur unwesentlich von 
jenem in Deutschland.  
Kein Eingreifen des Staates in kirchliche Belange 
Laizität bedeutet eine eindeutige Trennung von Staat 
und Kirche sowie die Akzentuierung der 
Selbständigkeit des Staates gegenüber der Kirche. 
Sie bildet die Grundlage der École laïque 
(Schulgesetze Jules Ferry von 1881 und 1882) und 
ist im Artikel 1 der französischen Verfassung von 
1958 gesetzlich verankert. Im Vergleich zu 
Deutschland findet man daher in französischen 
Schulen keine religiösen Symbole wie etwa das 
Kreuz und die Kirchensteuer wird nicht vom Staat 
erhoben, d.h. sie existiert de facto nicht; jeder 
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Gläubige kann frei entscheiden, ob und wie viel 
Geld er geben möchte. Eine Ausnahme stellen dabei 
das Elsass und Teile Lothringens dar, die diesem 
Gesetz nicht unterliegen, da diese Regionen 1871J
1918 Verwaltungsgebiet des Deutschen Reiches 
waren. Die damalige Gesetzgebung wurde bis heute 
nicht aufgehoben. Das Loi Combes legte im 
Dezember 1905 die Trennung von Staat und Kirche 
fest.  
Jules Ferry und das französische Schulsystem 
Jules Ferry (18321893) war nicht nur französischer Minister
präsident sondern auch unter anderem Minister für Kunst und 
den öffentlichen Unterricht. Er ist Vordenker heutiger Prinzi
pien im französischen Schulwesen: 
• Schulpflicht 
• Gleichheit der Zugangschancen 
• keine Diskriminierung 
• Neutralität und Laizität 
• Wegfall des Schulgeldes 
 
Auswirkungen des Glaubens auf das Stadtbild 
In Battant, dem einstigen Stadtviertel der Winzer, 
besitzen nahezu alle Häuser ein Glaubenszeichen. 
Stellvertretend seien hier die Standbilder der 
Heiligen St. Ferréol und St. Ferjeux in der 28, rue 
d’Arènes sowie die gotische Madonna in der 18, rue 
Battant genannt.  
Auf den Spuren der Römer 
In römischer Zeit befand sich höchstwahrscheinlich 
ein ApolloJTempel in der Nähe der Porte Noire. 
Apoll, Sohn des Jupiter und der Leto, war für die 
Lebensbereiche Kunst (Dichtung und Musik), 
Denken und Wissen, Heilkunst sowie das BogenJ
schießen zuständig.  
Der deutsche Besucher sollte sich vom französiJ
schen Wort „temple“ nicht irritieren lassen: Es steht 
neben dem antiken Tempel auch für eine protestantiJ
sche Kirche.  
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Ein Gebetshaus im Südwesten der Stadt  
Im Stadtteil Planoise steht die AlJFath Moschee. 
Hier finden täglich sechs Gebete (früh am Morgen, 
bei Sonnenaufgang, mittags, nachmittags, abends 
und nachts) statt.  
AlJFath heißt übersetzt so viel wie „der Sieg“ oder 
„der Erfolg“ und ist gleichzeitig die Überschrift der 
48. Sure des Korans. 
Ein Blickfang im Herzen der Stadt 
Die von Pierre Marnotte (1797J1882) entworfene 
Synagoge wurde am 18. November 1869 eingeJ
weiht, aber erst 1871 fertig gestellt. Das neoJ
maurische Gebäude, 2, rue Mayence, ist noch heute 
in Nutzung und bezaubert durch seinen Charme. 
 
Abb. 6  Synagoge 
Église Sainte#Madeleine  
Die von Nicolas Nicole zwischen 1746 und 1766 
erbaute Magdalenenkirche befindet sich in der 1, rue 
de la Madeleine.  
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Abb. 7  Ste Madeleine 
Ihre eindrucksvolle klassische Fassade bildet einen 
starken Kontrast zur eleganten Innenraumgestaltung 
und zur prachtvollen Verzierung der drei LangschifJ
fe im Stil Ludwigs XV. Beide Türme stammen in 
ihrer aktuellen Ausgestaltung aus dem 19. JahrhunJ
dert.  
 
Abb. 8  Chor und Schiff der Ste Madeleine 
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Le Jacquemart 
An jenem Turm der Kirche, der dem Doubs zugewandt ist, 
hängt ein, von unten betrachtet, kleines Männchen. Tatsäch
lich ist die Holzfigur lebensgroß und trägt den Namen 
Jacquemart. Diese Bezeichnung geht auf den ersten Glöckner 
der Stadt im 16. Jahrhundert zurück, der Jacques Marc hieß. 
Er besaß von seiner Aussichtsposition aus einen Überblick 
über die gesamte Stadt und hatte daher die Aufgabe zur 
vollen Stunde und in Krisensituationen, etwa beim Ausbruch 
eines Feuers, die Turmglocke zu schlagen. Deshalb hält die 
Gestalt auch einen Schlegel in den Händen. Später wurde sie 
durch eine mechanische Figur ersetzt und erhielt den Namen 
Jacquemart und ist heute oft nur noch als symbolische Figur 
ohne Glockenschlägerfunktion an vielen Glockentürmen in 
Frankreich zu finden.  
Alle dreißig Jahre wird der Jacquemart vom Turm geholt und 
gesäubert. Die letzte Reinigung fand 1997 statt. Das feierliche 
Wiederaufhängen der Figur nach den Restaurierungsarbeiten 
wurde am 27. September 1997 begangen. Aus diesem Anlass 
fand ein karnevalsähnlicher Festumzug mit einer Blaskapelle 
durch das Quartier Battant statt, bei dem Jung und Alt die 
Möglichkeit hatte, sich zu verkleiden, z.B. als Pastor, Burg
fräulein, Robin Hood, Hexe, Caesar oder Winzer.  
Ein zweiter Erklärungsansatz für Herkunft und Bedeutung des 
Jacquemart ist neben dem Küster die des Winzers, da die 
Église SainteMadeleine an das Winzerviertel Battant an
grenzt und die Bewohner des historischen Viertels stolz auf 
ihre lange Tradition sind. Bevor das Männchen wieder am 
Turm befestigt wurde, fuhr es denn auch auf einem mit 
Weinlaub geschmückten Wagen durch Besançon. Im Rahmen 
der Festveranstaltung sprachen der aktuelle Bürgermeister 
und ein Vertreter des Stadtviertels in historischem Kostüm. 
Grundschulkinder mit selbst gemalten Bildern vom Holzmänn
chen ließen den Sprechchor „Le Jacquemart, le Jacquemart“ 
vernehmen, Luftballons stiegen zum Himmel auf und die 
Glocken läuteten.  
 
Cathédrale Saint Jean 
Innerhalb der Flussschleife am Fuß der von Vauban 
errichteten Zitadelle befindet sich die gotische  
Johanneskathedrale. Bereits im 4. Jahrhundert 
gegründet, erhielt sie ihr heutiges Aussehen in der 
Zeit zwischen dem 11. und dem 13. Jahrhundert, d.h. 
sie geht noch auf karolingische Bauweise zurück 
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und vereint romanische Architektur mit gotischen 
Elementen (z.B. romanische Kapitelle und gotische 
Spitzbögen). Bei der Rose von Saint Jean handelt es 
sich weder um ein gotisches Fenster noch um ein 
Ornament, wie man annehmen könnte, sondern um 
einen Taufstein, der vermutlich aus dem 11. JahrJ
hundert stammt.  
 
Abb. 9  Die Rose von St. Jean 
Der Dom wurde mehrere Male umgestaltet, 
insbesondere im Zeitraum 12.J16. Jahrhundert. Auf 
der Steinkanzel aus dem 15. Jahrhundert predigte 
einst Franz von Sales. Einige Gebäudeteile sind im 
Stil der spanischen Renaissance erbaut; dazu gehört 
u.a. die „Kapelle des heiligen Schweißtuchs“, 
welche von Germain Boffrand (1667J1754) mit 
Marmor, Stuck und Gold ausgeschmückt wurde. 
Während der Französischen Revolution beschloss 
der Konvent jedoch die Vernichtung der Reliquie. 
Das große Hauptschiff zwischen den beiden Chören 
ist von einem Altar mit Engeln des Bildhauers Louis 
Breton (1827J1906) geprägt. Zu den wichtigsten 
Kunstwerken in der Cathédrale Saint Jean zählen die 
Auferstehung von Carle Vanloo (1705J1765), die 
Kreuztragung und Christus auf dem Ölberg von 
JeanJFrancois de Troy (1679J1752) sowie eine 
Vielzahl weiterer wertvoller Gemälde, darunter die 
Wunderbare Madonna mit Heiligen von Fra 
Bartolomeo aus dem Jahr 1518. Links neben der 
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Orgel kann man eine schöne Holzschnitzerei von 
1512 bewundern. Auch die Kapelle Notre Dame des 
Jacobins, ein rundlicher Altar aus weißem Marmor, 
ist äußerst sehenswert. Der Bischofsstuhl wurde von 
Napoleon gestiftet.  
 
Abb. 10  Die heilige Barbara 
Im Glockenturm befindet sich eine astronomische 
Uhr von AugusteJLucien Vérité (1806J1887) aus der 
Zeit um 1860 mit rund 30.000 beweglichen EinzelJ
teilen.   
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Franz von Sales 
* 21. August 1567 in Savoyen 
† 28. Dezember 1622 in Lyon 
Der Missionar war der Meinung, dass der Mensch selbst 
entscheiden könne, ob er Böses oder Gutes tun will. Davon 
ausgehend unternahm er den Versuch, Calvinisten von seinen 
Ansichten zu überzeugen, da diese ihrerseits an eine Vorbe
stimmung durch Gott glauben. In Chablais am südlichen 
Genfer See bekehrten sich daraufhin viele Calvinisten zum 
katholischen Glauben. 
1602 Wahl zum Bischof 
1610 Gründung des Ordens der Heimsuchung Mariens,  
 die Salesianerinnen 
 
Basilique de Saint#Ferjeux 
Unweit des Campus de la Bouloie der Université de 
FrancheJComté liegt die Basilika SaintJFerjeux im 
gleichnamigen historischen Stadtteil Besançons. Sie 
ist den Schutzpatronen der Stadt, Ferreolus und 
Ferrutius, gewidmet.  
Ferreolus von Besançon war ein Priester, der mit 
seinem Diakon Ferrutius ca. 180 n. Chr. als 
Glaubensbote nach Besançon gesandt wurde und 
dort 30 Jahre lang wirkte. Beide wurden während 
einer Christenverfolgung eingekerkert, gefoltert und 
am 10. Juni 212 enthauptet.  
 
Abb.11  Basilique de Saint.Ferjeux 
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Um 370 fand man Ferreolus und Ferrutius Gebeine 
und bestattete sie an einem 5. September. Bereits 
550 wurde in Besançon eine Kirche gebaut, die nach 
ihnen benannt wurde.  
Die Basilika des heiligen Ferjeux wurde 1884J1901 
von Alfred Ducat (1827J1898) in Zusammenarbeit 
mit einer Künstlergruppe des Fin de siècle an der 
Stelle errichtet, wo Ferreolus, dessen Name „der 
Eiserne“ bedeutet, mit seinem Mitstreiter in einer 
Höhle gelebt haben soll. Sie besticht durch ihre 
romanischJbyzantinischen Formen und drei impoJ
sante Türme, von denen die beiden links und rechts 
des Haupteingangs identisch sind. Im Inneren sind 
Fresken von bisontinischen Künstlern, GlasmalereiJ
en aus der Werkstadt Gaudin sowie Skulpturen von 
Just Becquet (1829J1907) zu bewundern. 
Fin de siècle 
Fin de siècle („Ende des Jahrhunderts“) ist im engeren Sinne 
die Bezeichnung für die Kunstepoche um 1900 (ca. 1890
1914). Im weitesten Sinne steht sie auch für die charakteristi
sche Haltung der Skepsis und des raffinierten Genusses einer 
dekadenten Generation in dieser Zeit. 
 
Église Saint#Pierre 
Auf dem Place du 8 Septembre steht die neoklassiJ
zistische Kirche des heiligen Petrus, deren Entwurf 
der Architekt C. J. Bertrand 1780 vorstellte. Erbaut 
wurde das Gebäude mit seinem Grundriss in der 
Form eines griechischen Kreuzes von 1782 bis 1786. 
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BESANÇON – EINE UHRENSTADT 
Sophie Schönfeld 
Verbindung von Kunst und Wissenschaft 
Wie Bern, Prag, Straßburg und Rouen besitzt auch 
Besançon eine astronomische Uhr. Als das Chrono!
meter der Kathedrale Saint!Jean in der Mitte des 19. 
Jahrhunderts funktionsuntüchtig wurde, gab Kardi!
nal Césaire Mathieu (1796!1875) eine neue Uhr in 
Auftrag. Den Zuschlag bekam Auguste!Lucien 
Vérité aus Beauvais, Departement Oise, was die 
einheimischen Uhrmacher sehr grämte.  
 
Abb. 12 L’Horloge astronomique 
Er baute die neue astronomische Uhr zwischen 1858 
und 1863 verhältnismäßig spät im Vergleich zu 
ähnlichen Meisterwerken. Dass die Uhr nicht wie 
eigentlich üblich an einer weithin sichtbaren Wand 
platziert ist, sondern sich in einem Raum in der 
Kirchturmspitze befindet, lässt darauf schließen, 
dass der wissenschaftlichen Genauigkeit lange Zeit 
mehr Aufmerksamkeit gezollt wurde als der künstle!
rischen Gestaltung. Auf insgesamt 70 Zifferblättern 
werden z.B. die Uhrzeit an 17 Orten der Welt, die 
Schaltjahrzyklen sowie ein ewiger Kalender abge!
bildet. Außerdem gibt die Uhr Auskunft über den 
Tidenhub in französischen Häfen.  
Die Uhr kann außer dienstags und mittwochs zu 
jeder vollen Stunde besichtigt werden. 
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Staunen, verstehen, genießen: Musée du Temps 
Das Museum der Zeit, von Besuchern gern auch 
Uhrenmuseum genannt, ist im Palais Granvelle 
untergebracht und beherbergt die unterschiedlichsten 
Gegenstände, die mit der Messung von Zeit und 
Raum in Verbindung gebracht werden. In den ersten 
beiden Etagen können mechanische, elektronische 
und digitale Uhren betrachtet werden. Interaktive 
Lernmethoden und viele Möglichkeiten zum eigenen 
Experimentieren machen einen Rundgang gerade 
auch für jüngere Besucher attraktiv. Besonders 
sehenswert sind das Foucaultsche Pendel und die 
Uhr mit 24 Komplikationen aus dem Jahr 1904. Als 
Uhren mit Komplikationen betitelt man Uhren, 
deren Basiswerk zusätzliche Mechanismen besitzt; 
solche Zusatzfunktionen können beispielsweise eine 
Weltzeituhr, die Angabe der Mondphasen oder ein 
ewiger Kalender sein.  
 
Abb. 13  Uhr mit 24 Komplikationen 
Die dritte Etage ist Spielen und Wechselausstellun!
gen vorbehalten.  
Das Foucaultsche Pendel 
1851 wies Jean Bernard Léon Foucault (18191868) mit 
seinem 67 Meter langen Pendel im Panthéon in Paris wissen
schaftlich nach, dass sich die Erde dreht. Bereits über 200 
Jahre vor ihm hatte Galileo Galilei dies angenommen, jedoch 
keine Belege für seine Vermutung vorweisen können. 
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Palais Granvelle 
96 Grande rue 
25000 Besançon 




Dienstag bis Samstag 9.15/12 Uhr und 14/18 Uhr 
Montags geschlossen 
Sonn/ und Feiertage 10/18 Uhr 
Geschlossen 1. Januar, 1. Mai, 1. November und 25. Dezember  
 
Preise 
Normalpreis 5,00 €  
Kombiticket auch für Musée des Beaux/Arts et de l’Archéologie 
Freier Eintritt für Schüler, Studenten, Rentner 
Freier Eintritt an Sonn/ und Feiertagen 
 
Handwerk mit Tradition: Uhren aus Besançon 
Die Uhrmacherei etablierte sich 1793 in Besançon, 
als sich nicht wenige Schweizer Uhrmacher auf der 
Flucht vor den Unruhen im Anschluss an die 
Französische Revolution hier niederließen. In den 
1920er Jahren entwickelte sich die Uhrmacherei 
dann zum Hauptindustriezweig der Stadt. Heute gilt 
Besançon als Hauptstadt der französischen Uhrenin!
dustrie. Namenhafte Uhrenhersteller aus ganz 
Europa wie Utinam, Alain Silberstein, Maty, Timex 
France, Breitling und Festina France haben sich 
mittlerweile in der Präfektur des Departements 
Doubs mit Niederlassungen angesiedelt. Infolge 
dessen fassten auch zahlreiche Firmen und For!
schungszentren Fuß, die auf den Gebieten 
Biomedizin, Mikrokunststoffverarbeitung, Informa!
tion, Mikromechanik, Kommunikation und 
Mikrotechnik tätig sind. Bestes Beispiel ist der 
Europark, ein wissenschaftlich!industrielles Zentrum 
für Bildung, Forschung und industrielle Anwendung. 
1860 wurde in Besançon die École nationale 
d’horlogerie, eine nationale Uhrmacherschule, 
gegründet. Das Gebäude in der 1, rue Labbé, in dem 
sich heute das Lycée Jules Haag befindet, wurde 
1932 von dem Architekten Paul Gaudet gebaut und 
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gehört zu den schönsten Gebäuden der Franche!
Comté aus dem 20. Jahrhundert. An der Berufsschu!
le werden 1.700 Auszubildende von ca. 200 
Dozenten unterrichtet. 
LIP und Besançon 
1867 gründete Emmanuel Isaac Lipmann (1844!
1913) aus dem Elsass eine Uhrmacherwerkstadt in 
Besançon, und bereits 1896 hatte sich „Lip“ als 
Markenname etabliert. Im Auftrag seiner Söhne 
entwickelten die Eheleute Pierre und Marie Curie 
Anfang des 20. Jh. einen Leuchtstoff aus Zinksulfit 
mit Radium als Leuchtmasse für Zeiger und Ziffer!
blätter. Während der Weltwirtschaftskrise nur mit 
Müh und Not dem Konkurs entgangen, erholte sich 
das Unternehmen rasch wieder und war 1933 mit 
360 Mitarbeitern und einem Produktionsvolumen 
von 40.000 Uhren jährlich der größte französische 
Uhrenproduzent. Am 19. März 1952 kündigte LIP 
zeitgleich mit Elgin in Chicago eine elektronische 
Armbanduhr an, die eine Funkenlöschdiode enthal!
ten sollte. Im Laufe der nächsten Jahre wurden 
weitere Prototypen der „Electronic“ vorgeführt, und 
die Firma beantragte ein Patent für eine transistori!
sierte Armbanduhr, die jedoch abgesehen von 
einigen Prototypen nie realisiert wurde. Nach 
sechsjähriger Perfektionierung wurde am 7. Dezem!
ber 1958 die erste „Lip Electronic“ verkauft. 1962 
begannen für den Konzern schwierige Zeiten, die 
sich über zwei Jahrzehnte hinzogen und von denen 
sich LIP bis zum Verkauf an die SMH!Gruppe, 
einen Firmenverband Schweizer Uhrenhersteller, im 
Jahr 1984 nicht mehr vollständig erholen sollte. Von 
diesen handelt auch der 118minütige Dokumentar!
film Les LIP, L’imagination au pouvoir (Les LIP 
oder Die Macht der Phantasie) des Regisseurs 
Christian Rouaud. Im Film wird der Arbeitskampf 
der Belegschaft Mitte der 1970er Jahre beschrieben. 
Dabei kommen die Aktivisten, welche das soziale 
Experiment mitgestaltet haben, persönlich zu Wort. 
 BESANÇON – EINE UHRENSTADT 47 
In den 1960er Jahren leitete der damalige Firmenin!
haber Fred Lipmann ein noch einigermaßen 
erfolgreiches Traditionsunternehmen, verpasste 
allerdings die Einführung neuer industrieller Ferti!
gungstechniken und brachte seinen Betrieb damit 
wirtschaftlich in Bedrängnis. 1973 wurde die Firma 
von einem Schweizer Konkurrenten aufgekauft und 
die Beschäftigten befürchteten, dass mit dem 
Besitzerwechsel auch ein Abbau ihrer Arbeitsplätze 
einhergehen würde. Um der Entlassung zu entgehen, 
begannen sie in Zusammenarbeit mit den Gewerk!
schaften einen Kampf um ihre Jobs, im Zuge dessen 
sie sich in der Fabrik verschanzten und die Produk!
tion eigenmächtig fortsetzten. Im Laufe der nächsten 
Jahre erfuhren die Beteiligten internationale Kritik 
aber auch eine Welle der Solidarität. Aus Angst, die 
Bewegung könnte auf ganz Frankreich übergreifen, 
veranlassten Giscard d’Estaing (Staatspräsident 
1974!1981) und sein damaliger Premierminister 
Jacques Chirac schließlich die Niederschlagung des 
Aufstandes. Das Werk wurde nach mehreren 
missglückten Anläufen letztendlich geschlossen. 
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Franziska Mehlhorn  
Quartier Battant und Pont Battant  
Eines der ältesten und wohl schönsten der 14 Stadt
viertel Besançons ist Battant, das bis 1964 unter 
architektonischem Schutz stand und sich auf der 
rechten Seite des Doubs befindet. Dieses Quartier 
verhalf der Hauptstadt der FrancheComté nicht nur 
zum Ruf, die grünste Stadt Frankreichs zu sein, es ist 
auch geprägt durch eine Vielzahl von idyllisch
künstlerischen Innenhöfen, lebendigen Brunnen, 
pittoresken Parks und Gärten. Das ehemalige  
Winzerviertel, das gleichzeitig die Außenverteidi
gungslinie des Fort Griffon bildete, besticht heute 
noch durch eine Vielzahl von Glaubenszeichen an 
den Häusern der Bewohner, die noch immer Bous
bots genannt werden. Diese Bezeichnung geht auf 
die Religionskriege des 16. Jahrhunderts zurück und 
leitet sich von den Wörtern pousser (drängen, 
treiben, herausfordern) und bot, dem Namen, den die 
Katholiken den Protestanten gaben, ab. So geschah 
es in der nuit de la surprise (Nacht der Überra
schung) vom 20. zum 21. Juni 1575, dass sich die 
Bewohner den hauptsächlich aus Montbéliard und 
Neuchâtel stammenden Protestanten entgegen 
stellten und so deren Einfall in Battant verhinderten. 
Der Sportverein des Quartiers trägt noch heute 
diesen Namen.  
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Abb. 14 BattantViertel 
Auch wenn es aufgrund starker Arbeitslosigkeit im 
19. Jahrhundert seinen besonderen Status verlor, ist 
das Viertel heute, dank seiner Läden, Bars und 
Kneipen sowie seines Marktes, besonders aber auch 
wegen des einmalig aufwendigen Baustils eines der 
lebendigsten und beliebtesten Viertel der Stadt. So 
begann man auch Anfang des 21. Jahrhunderts mit 
der Grundsanierung unter Beibehaltung der impo
santen Fassaden. Jedoch konnte ein Sinken der 
Einwohnerzahl des Arbeiterviertels nicht verhindert 
werden. Im Gegensatz zu den 6.000 Bewohnern im 
Jahre 1980 leben gegenwärtig lediglich 3.500 
Menschen in Battant. 
 
Abb. 15 Brücke Battant 
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Die Brücke Battant, die ursprünglich aus fünf Bögen 
bestand, wurde von den Römern erbaut und verbin
det heute die Viertel Battant und La Boucle. Sie 
stellte lange Zeit die einzige Möglichkeit dar, den 
Doubs zu überqueren. Nachdem sie im Zweiten 
Weltkrieg teilweise zerstört und 1944 provisorisch 
mit lediglich drei Bögen wiederhergestellt wurde, 
erfolgte neun Jahre später ein kompletter Abriss. 
Zum einen aufgrund der immer wiederkehrenden 
Überschwemmungen, die den Verkehr auf der 
Brücke selbst behinderten, und zum anderen um die 
Schiffdurchfahrt zu ermöglichen. Aus diesem Grund 
wurde aus den eigentlich fünf und später drei Bögen 
nun ein Bogen und so hat die Brücke nach der 
Rekonstruktion heute eine Länge von etwa 17 m, 
eine Breite von 10 m und eine Höhe von ca. 8 m. 
Quai Vauban 
Auf der innerstädtischen Seite der Brücke Battant 
erstreckt sich der Quai Vauban, früher auch Quai des 
Cordeliers genannt. Dabei war es eigentlich Vaubans 
Vorhaben, ein Verteidigungsufer an dieser Stelle zu 
errichten, stattdessen wurden jedoch von 1691 bis 
1695 und schließlich sogar bis ins 18. Jahrhundert 
hinein Häuser mit verspielten Arkaden errichtet. 
 
Abb. 16 Quai Vauban 
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Porte Noire 
Die Römer errichteten vermutlich zwischen 171 und 
175 die Porte Noire als Triumphbogen zu Ehren des 
Kaisers Marc Aurel (161180), um dessen militäri
sche Siege gegen die Parther zu preisen. Sie befindet 
sich heute auf der Rue St. Jean und formte in der 
Zeit ihrer Errichtung die NordSüdAchse der Stadt 
gen Rom. Bis weit ins Mittelalter hinein diente das 
Tor der Verteidigung der Stadt und stellte gleichzei
tig den Eingang zum Kapital und Handelsviertel 
dar. Der heute gebräuchliche Name Porte Noire geht 
jedoch auf die Mitte des 11. Jahrhunderts zurück, als 
das Tor zwischen die Fronten der Stadt und des 
Konvikts geriet. Erst im Jahre 1408 wurde es 
schließlich der Kommune Besançon zugesprochen. 
Im Laufe der Zeit verschwand jedoch nicht nur der 
obere Teil des einzigen noch bestehenden römischen 
Denkmals in Besançon, auch die Verwitterung 
hinterließ massive Spuren. So ist heute nur noch 
wenig von den detailreichen und farbenfrohen 
Reliefs des Triumphbogens zu erkennen und eine 
komplette Deutung und Identifizierung nur schwer 
möglich. Maß der Bogen in der Antike noch 16,6 
Meter in der Höhe, sind es nun lediglich noch 11,3 
Meter. 
Hier wurden trotz der Widmung an Marc Aurel 
keine Herrscherantlitze dargestellt, sondern vor 
allem griechische Gottheiten und mythologische 
Helden – wie zum Beispiel Zeus in seinem Kampf 
gegen die Dioskuren, Ares, Daidalos und Ikarus, 
Theseus oder auch Ajax. 
Place du 8 Septembre und Hôtel de Ville 
Der Place du 8 Septembre, der wegen seiner Nähe 
zum Dom St. Pierre früher auch Place St. Pierre 
genannt wurde, stellt heute den Verkehrsknoten
punkt der Stadt dar. Nach der deutschen Besetzung 
während des Zweiten Weltkrieges kam es zur  
Befreiung durch amerikanische Truppen am 8. 
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September 1944 und der Platz erhielt seinen heuti
gen Namen.  
Direkt auf dem Place du 8 Septembre befindet sich 
das Rathaus der Stadt, auf dessen Vorplatz bis zur 
französischen Eroberung im 17. Jahrhundert jeden 
24. Juni die Wahl der 28 Notabeln und 14 Stadträte 
stattfand. 
Unter der Anleitung des Architekten Richard Maire 
wurde das Hôtel de Ville in der Zeit von 1569 bis 
1573 im Stil der italienischen Renaissance erbaut. 
Im Laufe der nächsten Jahrhunderte erfuhr jedoch 
die heute bläulichbeige erstrahlende Fassade viele 
Veränderungen. Die Vorhalle ziert das Stadtwappen 
von Besançon sowie Bemalungen des Künstlers 
MarieVictorEmile Isenbart. Früher befand sich in 
der heute leeren Nische eine Fontäne mit dem 
Standbild Karls V., der auf einem Adler mit zwei 
Schnäbeln saß. Jedoch wurde dieses in der Revoluti
onszeit eingeschmolzen.  
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Abb. 17 Palais de Justice 
 
Palais de Justice 
Der von Hugues Sambin entworfene Justizpalast 
befindet sich direkt hinter dem Rathaus. Die Vorhal
le, die mit einem Eisengittertor abschließt, wird 
dabei von zwei Figuren, die Stärke und Gerechtig
keit symbolisieren, geschmückt. Auf der Giebelseite 
befinden sich außerdem noch ein Löwenmaul sowie 
verschiedene Masken. Wie schon das Hôtel de Ville 
ist auch der Palais de Justice im RenaissanceStil 
errichtet und wird von symmetrisch angeordneten 
Fenstern geziert.  
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Hôpital St. Jacques 
Die Geschichte des Krankenhauses St. Jacques 
reicht bis ins 12. Jh. zurück, als 1182 mit einem 
päpstlichen Schreiben die Erlaubnis zur Errichtung 
des Hôpital de SaintJacques des Arenès erteilt 
wurde. Im Jahre 1686 wurde St. Jacques auf Anre
gung des Erzbischofes von Besançon nochmals 
umkonstruiert und erst durch einen Brief von Lud
wig XIV. offiziell zum Krankenhaus erklärt. 
Bedürftigen wurde in der eigens in einem der Ge
bäudeflügel eingerichteten Charité geholfen.  
Die aus zweifarbigem Sandstein bestehenden Arka
den im Hauptgebäude des Hospitals, das durch 
Nicolas Chapuis 1703 gefertigte Schmiedeeisengit
ter und der sich daran erstreckende und weitläufig 
angelegte Garten machen das St. Jacques zu einer 
besonderen Sehenswürdigkeit. 
 
Abb. 18 Hôpital St. Jacques 
Ein sehenswertes Kleinod des Krankenhauses ist die 
Apotheke, die 1680 durch den Apotheker Gabriel 
Gascon gegründet wurde und den Ort der Arznei 
und Pillenherstellung darstellte. Zwar wird diese 
heute nicht mehr hausintern genutzt, jedoch bietet 
sie eine wertvolle Ausstellung von Malereien, 
Vergoldungen und Holzvertäfelungen sowie einer 
umfangreichen Sammlung von Fayencen aus dem 
17. Jahrhundert.  
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Théâtre 
Das Theater von Besançon wurde ab 1778 vom 
Architekten der Königlichen Saline ArcetSenans 
Claude Nicholas Ledoux erbaut und am 7. August 
1784 eingeweiht. Gleichzeitig wurde hier der erste 
Orchestergraben der Welt geschaffen. Auch verzich
tete man auf Logen, installierte jedoch Sitze im 
Parkett. Nach einem verheerenden Feuer im Jahre 
1958, bei dem das Theater fast vollständig nieder
brannte, wurde es rekonstruiert und erstrahlt heute 
wieder im einstigen Glanz. 
 
Abb. 19 Theater von Besançon 
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UND DIE ZITADELLE VON BESANÇON 
Sindy Dießl 
Sébastien le Prestre de Vauban wurde im Frühjahr 
1633 geboren und verstarb im März 1707. Er ent%
stammte dem niederen Adel und diente sowohl in 
der spanischen als auch in der französischen Armee. 
In letzterer erreichte er den Rang eines Marschalls 
von Frankreich und wurde zum Generalkommissar 
für Festungsbauwesen ernannt. Als erste Anlage 
unter seinem Kommando wurde 1662 Dünkirchen 
erbaut. Mehr als 150 Ausbauten und über 30 Fes%
tungsneubauten unter seiner Aufsicht sollten folgen. 
Außer dem Festungsbau wurden ihm aber auch 
weitere Aufgaben zu Teil. Es gelang ihm als Feld%
herr durch Kenntnis diverser Belagerungstechniken, 
andere Festungen erfolgreich einzunehmen. Das 
Spektrum seines Könnens reichte über das prakti%
sche Ingenieurswissen hinaus. So verfasste er neben 
von Militärwissenschaft und Mathematik geprägten 
Schriften auch Traktate über Ökonomie, Politik oder 
das Gemeinwesen. Durch sein weitreichendes 
Interesse an sozialen und gesellschaftlichen Verhält%
nissen und Prozessen geriet er 1706 stark in die 
Kritik des Klerus, sodass seine Veröffentlichungen 
über das Steuerwesen des Königs gar verboten und 
verbrannt wurden. 
Dennoch blieb Vauban weiterhin Ingenieur berühm%
ter Festungen. In 50 Lebensjahren schuf er durch 
Festungsbauten einen Sicherheitsgürtel rund um 
Frankreich. Diese sogenannte Ringmauer des fran
zösischen Hauses war besonders durch die 
nördlichen und östlichen Festungen nahezu un%
durchdringbar. 
Zu den zahlreichen Festungsbauten Vaubans zählt 
auch die 100m über Besançon thronende Zitadelle 
als Wahrzeichen der Stadt. Von ihm zwischen 1668 
und 1683 erweitert, erstreckt sich die aktuelle 
Festung über eine Fläche von rund 11 Hektar.   
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Abb. 20 Der Doubs 
Die Zitadelle wurde 2008 mit 13 weiteren Bauwerken Vaubans 
in die Liste des UNESCO Weltkulturerbes aufgenommen. 
Dadurch wird die herausragende Leistung Vaubans in der 
Geschichte der Militärarchitektur gewürdigt. 
 
Nach Norden richtete sich die sogenannte Front 
Royal, der durch zwei angelegte Feueretagen in den 
Schutzwällen sowie Geschütznischen und ein hohes 
Schützenauftritt zur Verteidigung verstärkt und 
durch ein keilförmiges Außenwerk und eine Demi
Lune gefestigt wurde.  
 
Abb. 21 Front Royal 
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Abb. 22 Westlicher Wehrgang 
Bevor Vauban die Zitadelle auf dem Hügel über Besançon 
erweitern ließ, befand sich auch ein heidnischer Tempel der 
Römer auf dem Gelände. Die letzten Überreste des Tempels 
verschwanden im 17. Jahrhundert mit dem Beginn der Fes 
tungsbauten.  
 
In der Mitte der Festung befand sich ein Schlöss%
chen, der nur über eine Zugbrücke zu erreichen war, 
da tief angelegte Gräben die Festung an dieser Stelle 
begrenzten. Der Eingangskorridor wurde durch ein 
eingerichtetes Fallgitter und mehrere Tore gesichert. 
Vauban errichtete zusätzlich am Ostende der Front 
Royal ein Wachhaus zu Ehren des Königs, im 
Westen ein weiteres für die Königin. Auf der gegen%
überliegenden Seite im Süden befindet sich der 
Front de Secours, der die frühere Mauer durch einen 
verstärkten Schutzwall ablöste. Auch hier standen 
Verteidigungsanlagen feindlichen Angriffen entge%
gen. 
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Abb. 23 SainteBarbeBastionalle 
Dabei wurde die Südseite durch ganze drei Feue%
retagen gesichert, da sie mehr Angriffsfläche bot als 
die Front im Norden. Riesige bis zu sechs Meter 
dicke und 20 Meter hohe Befestigungsmauern 
verbanden die Nord% und Südfront. Außerdem 
errichtete Vauban die Front SaintÉtienne auf der 
zur Stadt gerichteten Seite des Hügels. Auch das 
Schlösschen mit Fallgittern und Toren in der Mitte 
dieses Abschnittes konnte durch eine Zugbrücke 
erreicht werden. Zur weiteren Sicherung baute man 
auf das Gelände zwischen dieser Front und der 
Front Royal Quermauern aus Ziegelsteinen. Ein 
unterirdischer Gang machte außerdem eine ge%
schützte Passage zwischen den beiden Abschnitten 
möglich. Hinter der zweiten Front lag der Innenhof, 
den ein länglicher Gebäudekomplex in zwei Hälften 
teilt. Hier befand sich zu Zeiten Ludwigs XIV. die 
Kadettenschule.  
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Auf dem Hof befinden sich auch heute noch eine 
Kapelle und ein über 130m tiefer Brunnen.  
 
Abb. 24 Großer Brunnen 
Von den Dächern abfließendes Wasser wurde in vier 
Zisternen gesammelt. Außerdem befanden sich auf 
dem Gelände der Zitadelle noch eine Mühle, das 
Lebensmittellager, Unterkünfte sowie das Pulver%
magazin und ein Waffenarsenal.  
Chemin de ronde 
Auf dem Rundweg, den alten Schutzwällen der 
Zitadelle, kann man außerdem einen Spaziergang 
rund um die Festung machen und den Ausblick auf 
die Stadt und ihre Umgebung auf sich wirken lassen. 
 
Abb. 25 Zitadelle von Besançon  
 Blick von Chaudanne 
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In den alten Gemäuern des Bauwerks treffen Ge%
schichte und Gegenwart aufeinander. Bei einem 
Rundgang durch die Zitadelle können mehrere 
Museen, wechselnde Ausstellungen und auch ein 
Zoo besichtigt werden. Unter den Ausstellungen, die 
heute jedes Jahr mehr als 200.000 Besucher anzie%
hen, befinden sich: 
Espace Vauban 
Die Ausstellung über den Festungsbaumeister 
erstreckt sich über vier Säle, die an Vauban und das 
17. Jahrhundert erinnern. Das Museum stellt die 
Eroberungen in der Franche%Comté, die Konstrukti%
on der Zitadelle und das Leben des Königs zwischen 
1682 und 1694 dar. Der Besucher wird in Videose%
quenzen innerhalb der Räumlichkeiten auf eine 
Reise in die Vergangenheit entführt. Ein 
12minütiger Film zeigt die Geschichte Vaubans auf 
spannende Art und Weise. 
Musée de la résistance et de la déportation  
Die historische Galerie des Museums des Wider%
standes und der Deportation zeigt in Texten, Bildern 
sowie Originaldokumenten und künstlerischen 
Umsetzungen – wie Bildern oder Gedichten von 
Betroffenen – wesentliche Aspekte der NS%Zeit. 
Angefangen beim Beginn des Nationalsozialismus 
und des Vichy%Regimes bis hin zum Widerstand in 
Frankreich, ganz Europa und speziell in der Fran%
che%Comté. Das Museum gibt in 20 Sälen auf drei 
Etagen die Geschichte und Eindrücke jener Zeit 
wieder. Außerdem umfasst die Galerie ein Doku%
mentationszentrum und einen pädagogischen Dienst. 
Das Gebäude, das die dauerhafte Ausstellung beher%
bergt, bildet das Kernstück der Vauban’schen 
Festung. Im 17. Jahrhundert wurden hier die Kadet%
ten des Königs untergebracht. 
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Abb. 26 Grundriss des Bauwerks, Ausschnitt 
 
Musée comtois 
Zu Geschichte und Leben in der Franche%Comté 
werden zahlreiche Gegenstände rund um Siedlungs%
weise, Beruf, Umwelt, Ernährung, Glauben und 
Traditionen der Region gezeigt, um dem Besucher 
ein kleines Stück der französischen Geschichte 
näher zu bringen. Zusätzlich zu den traditionellen 
Gegenständen werden auch drei Marionettensamm%
lungen ausgestellt. Diese weisen auf eine besondere 
regionale Art des Krippenspiels aus dem 17. Jahr%
hundert hin, das den Menschen in und um Besançon 
zur Unterhaltung diente. 
Jardin zoologique 
Der artenreiche Tiergarten wurde in den ehemaligen 
Abwehrgräben der Festung eingerichtet und setzt 
besonderen Wert auf die Erhaltung bedrohter Arten. 
Darunter befinden sich Raubtiere, wie Löwen aus 
Asien oder Tiger aus Sibirien und auch Vögel, die 
sich in tropisch eingerichteten Vogelhäusern aufhal%
ten. Besonders vielfältig sind vor allem die Arten der 
Primaten vertreten. Etwa 25 Arten wie Gibbons, 
Lemuren oder Seidenäffchen können hier beobachtet 
werten. Rund 400 Tiere geben dem Besucher einen 
Einblick in das Tierreich. 
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Noctarium 
Im ehemaligen Pulvermagazin kann man die Welt 
der Tiere mit anderen Augen sehen. In abgedunkel%
ten Räumen kann der Besucher nachtaktive Tiere 
wie Siebenschläfer, Wühlmäuse oder gar Ratten bei 
ihren Tätigkeiten beobachten. 
Aquarium 
Die Unterwasserwelt wird im ehemaligen Waffenar%
senal dargestellt. In großen, natürlich eingerichteten 
Aquarien kann eine große Palette an Unterwassertie%
ren besichtigt werden. Außerdem werden 
Dokumentationen über das Leben im Süßwasser 
gezeigt, die die fremde Unterwasserwelt informati%
onsreich näher bringen. In einem speziell dafür 
angelegten Kontaktbecken kann man sogar die 
Fische berühren. 
Insectarium 
Auch kleine Krabbeltiere können im dafür einge%
richteten Insektarium beobachtet werden. Über 100 
europäische Arten von Spinnen, Skorpionen, Amei%
sen und Käfern leben hier. 
Musée de la Résistance et de la Déportation 
Tourismusinformationen: +33 (0) 3 81 87 83 33 




Die Zitadelle ist ganzjährig täglich geöffnet, nicht am 25. Dezember 
und die ersten zwei Januarwochen: 
Hauptsaison 9 19 Uhr (Juli bis August) 
Zwischensaison 9 18 Uhr (Ende März bis Ende Juni / September bis 
Ende Oktober) 
Nebensaison 10.00 17.00 Uhr 
Dienstags geschlossen (Ende Oktober bis Ende März) 
 
Preise 
Normalpreis 9,20 € 
Ermäßigt 7,70 € 
Kinder (4 bis 14 Jahre) 6,10 € 
Kinder unter 4 Jahren kostenlos 
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DIE FAMILIE GRANVELLE 
Anja Schmidt 
Im 16. Jahrhundert wurde das europäische politische 
Handeln maßgeblich durch eine franccomtoiser 
Familie bestimmt: Die Granvelle.  
 
Abb. 27 Nicolas Perrenot de Granvelle 
Die Familie von Nicolas Perrenot de Granvelle, der 
1486 in Ornans geboren wurde, gehörte dem geho
benen Bürgertum an. Granvelle wurde 1518 Ratsherr 
des Parlaments von Dole, wodurch er und seine 
Familie den Adelstitel erhielten. Bereits drei Jahre 
später ernannte man ihn zum Ratsherr und Rechen
meister des deutschen Kaisers und spanischen 
Königs Karl V., wodurch Nicolas seinen politischen 
Einfluss verstärken konnte. Nach dem Tod des 
Reichskanzlers Gattinara 1530 übertrug man ihm die 
Position des Premierministers und 1532 wurde er 
auch zum Siegelträger Karls V. ernannt.  
Wie ihr Vater sollten auch die Söhne von Nicolas 
einmal hohe Positionen im politischen Geschehen 
des Kaiserreichs einnehmen. Doch nur Antoine 
Perrenot de Granvelle, der älteste Sohn von Nicolas, 
erlangte ähnlichen Einfluss wie sein Vater. 
Antoine wurde am 20. August 1517 in Besançon 
geboren. Er studierte in Paris, Löwen und Padua 
Philosophie, Theologie und Rechtswissenschaften.  
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Abb. 28 Statue von Antoine Perrenot de Granvelle 
in Ornans 
Bereits 1538 ernannte man Antoine zum Bischof 
von Arras und im darauf folgenden Jahr verschaffte 
ihm sein Vater das Amt des Kanonikus im Kapitel 
von St. Lambertus in Löwen. Dieser berief sich 
hierbei auf den Adelstitel der Granvelle. Da sie 
jedoch nicht zu dem „alten Adel“ gehörten, sondern 
der Titel erst später zugesprochen wurde, gab es 
zahlreiche Adlige, die den Titel Antoines als Kano
nikus nur als erpresst ansahen. 
Von 1538 bis 1550 half Antoine Perrenot de Gran
velle nun regelmäßig seinem Vater bei politischen 
Aufgaben. Er kümmerte sich um einzelne diplomati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sche Angelegenheiten des Kaisers und sein Zustän
digkeitsbereich weitete sich zusehends aus. 
Als Nicolas Perrenot de Granvelle 1550 in Augsburg 
starb, übernahm sein Sohn Antoine nun das voll
ständige politische Tätigkeitsfeld seines Vaters. Bis 
zur Abdankung Karls V. im Jahre 1555 war Antoine 
auf dem Höhepunkt seiner Macht. Unter dem spani
schen König Philipp II. wurde diese jedoch 
eingeschränkt, da Philipp II. Ministerämter für 
verschiedene politische Bereiche schuf. 
Drei Jahre nach dem Tod Karls V. verlegte König 
Philipp II. seinen Regierungssitz endgültig nach 
Madrid. Er bestimmte Antoine zum Berater seiner 
Statthalterin in den spanischen Niederlanden, Mar
garete von Parma. 
Im Jahre 1561 wurde Antoine schließlich zum 
Kardinal und Erzbischof von Mechelen ernannt. 
Durch den König mit der politischen Neuordnung 
des habsburgischen Teilstaates betraut, sollte er auch 
die religiöse Spaltung zu überwinden suchen. Der 
Adel lehnte Antoine jedoch aufgrund seines Macht
gewinnes ab, da er sich immer mehr gegen die von 
Philipp II. geplante Zentralisierung stellte. 
Ein Brief von Wilhelm von Oranien und Lamoral 
Graf von Egmond an den spanischen König und die 
Unbeliebtheit von Antoine Perrenot de Granvelle bei 
den anderen Ministern brachten Philipp II. schließ
lich dazu, ihn 1564 von seinem Amt abzuberufen. 
Antoine verließ daraufhin Brüssel und zog sich eine 
Zeit lang ins Exil in die FrancheComté zurück, wo 
er humanistische Studien in Besançon durchführte. 
Bereits 1570 schickte Phillip II. ihn als spanischen 
Gesandten nach Rom und ernannte ihn 1571 für vier 
Jahre sogar zum Vizekönig von Neapel. Er wurde 
jedoch 1575 als Präsident des höchsten Rates nach 
Madrid in den Staatsrat berufen.  
1583 entsagte Antoine Perrenot de Granvelle dem 
Erzbistum in Mechelen, wurde aber 1584 zum 
Erzbischof von Besançon gewählt. Dieses Amt 
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konnte er jedoch nie antreten, da er bereits im Jahre 
1586 in Madrid verstarb. 
Nicolas Perrenot de Granvelle 
* 1486 in Ornans 
† 1550 in Augsburg 
Kanzler des Kaisers Karl V. 
 
Antoine Perrenot de Granvelle 
* 20.08.1517 in Besançon 
† 21.09.1586 in Madrid 
Sohn von Nicolas Perrenot de Granvelle 
Staatsmann, Kardinal und Erzbischof von Mechelen (1561/
1581) 
 
Palais Granvelle  
 
Abb. 29 Geschlossene Galerie des Palais Granvelle 
Sowohl Nicolas als auch Antoine Perrenot de Gran
velle waren als Mäzene bekannt. Ihr Palais 
Granvelle in Besançon sollte den Ruhm der Familie 
widerspiegeln. Der Bau des Gebäudes im Stile eines 
Renaissancepalastes begann gegen Ende des Jahres 
1532. Das Palais ist mit einer offenen Galerie im 
Erdgeschoss, die man im Innenhof des Gebäudes 
bewundern kann, typisch für seine Zeit. Das Oberge
schoss sowie die Außenseite des Palais sind 
komplett geschlossen gehalten. Abgerundet wird das 
Gebäude von dem für die FrancheComté typischen, 
bunt gedeckten Dach. 
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Abb. 30  Innenhof des Palais Granvelle in Besançon 
Es wird vermutet, dass das Palais Granvelle von dem 
flämischen Architekten und Protegé Granvelles, 
Sebastian Van Oyen, entworfen wurde. Er war mit 
22 Jahren bereits der oberste Architekt Kaiser  
Karls V. und leitete später auch den Bau des Palastes 
Granvelle in Brüssel. 
Heute befindet sich in dem bisontiner Palais das 
Musée du Temps, das dem Besucher einen Einblick 
in die Entwicklung von Zeitmessgeräten gibt. Die 
ca. 40000 Exponate veranschaulichen, wie vielfältig 
und kunstvoll die Ansätze der Uhrenentwicklung 
waren. 
Place Granvelle 
In direkter Nähe zum Palais Granvelle befindet sich 
der Place Granvelle, der einen ganz besonderen 
Platz in Besançon darstellt, da er sich durch die 
zahlreichen Baumbepflanzungen  von den anderen 
Plätzen der Stadt abhebt. Neben einer Statue von 
Victor Hugo befindet sich dort auch ein kleiner, 
1884 erbauter Pavillon, der Passanten zum Erholen 
und Träumen einlädt. 
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Hôtel de Champagney 
Auf der 37, Rue Battant in Besançon befindet sich 
ein weiteres kunstvolles Bauwerk, das mit der 
Familie Granvelle in Verbindung steht: Das Hôtel de 
Champagney. 
Anfang des 16. Jahrhunderts im Auftrag von Jacques 
Bonvalot errichtet, ließ seine Tochter, die Witwe 
von Nicolas Perrenot de Granvelle, das Gebäude von 
1550 bis 1565 durch den Architekten Richard Maire 
neu gestalten. 
Die Fassade des Patrizierhauses wird von vier 
Wasserspeiern geziert und im Innenhof befindet sich 
eine offene Galerie, die durch Säulen und prunkvolle 
Verzierungen beeindruckt. Das Hôtel de Champag
ney steht seit dem 18. Oktober 1966 unter 
Denkmalschutz. 
 
Abb. 31 Wasserspeier am Hôtel de Champagney 
 
Hôtel de Champagney 
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 Abb. 32 Offene Galerie des Hôtel de Champagney 
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ORNANS UND GUSTAVE COURBET  
Ulrike Brummert 
Das „kleine Venedig“ im Tal der Loue 
Seine vielfältig gestalteten und verzierten Häuser, 
deren Fundamente in den Lauf der Loue ragen, hat 
Ornans die Bezeichnung „kleines Venedig“ der 
Franche"Comté beschert. Die im Departement 
Doubs gelegene Gemeinde befindet sich auf der 
Luftlinie zwischen Besançon und Pontarlier, sie 
zählt rund 4000 Einwohner. 1151 wird Ornans zum 
ersten Mal aktenkundig; 1576 gewährt Philippe II. 
von Spanien in seiner Funktion als Graf von Bur"
gund, auf Betreiben des Kardinals Antoine Perrenot 
de Granvelle, einen Magistrat (Stadtrat), der die 
Selbstverwaltung  der Kommune ermöglicht. 
20.000 Touristen lassen sich jedes Jahr von der 
Altstadt, geprägt von ihren Adels" und Bürgerhäu"
sern (15."18. Jh.), den Schlossruinen, der Kapelle 
Saint Georges (16. Jh.), dem Courbet"Museum und 
der märchenhaften Loue anlocken.  
 
Abb. 33 Perspektive von der Loue auf Ornans 
Quert man die Brücke Grand Pont, zeigt sich Orn"
ans in seiner ganzen natürlichen und baulichen 
Schönheit. Bei klarem Licht schenkt die Loue ein 
gestochen scharfes Spiegelbild. Der Fluß entspringt 
in Ouhans (528m ü NN), nördlich von Pontarlier; er 
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verläuft zunächst knappe 20km unterirdisch, schießt 
dann als eine der Fontaines jurassiennes (Ju
raspringbrunnen) aus 100m Höhe hinab. Das 
Louetal mit seiner Nouailles"Schlucht zählt zu den 
pittoresken Attraktionen des Jura. Entdeckt wurde 
die Quelle der Loue erst, als 1901 eine Destillerie in 
Pontarlier Feuer fing und so Absinth in den Fluss 
sickerte, der ihn „milchig“ machte. Der Fluss ist für 
Kanuten und Kajakfahrer besonders reizvoll, ein 
Paradies für ausgiebige Bootsfahrten und Ausflüge 
jedweder Art. Nach 130km Flusslauf mündet die 
Loue südlich von Dole in den Doubs.  
Symbiose von Künstlerego  
und historischer Landschaft 
Gustave Courbet wird 1819 in ein Milieu selbstbe"
wusster begüterter Notabeln geboren, die 
mütterlicherseits in Ornans verankert sind, väterli"
cherseits in Flagey. Bürgerlicher Stolz, das Raue, 
Gewaltige und Gewaltsame in umgebender Natur 
und Gesellschaft prägen unauslöschlich das wache 
forschende Kind. Es will sehend ergreifen, begreifen 
die Welt, seine Welt, „so wie sie ist“, so wie es sie 
sieht. Und so malt es in einer Versuchsanordnung 
mit dem Wollen, ohne Überhöhung zu spiegeln – in 
dem Wissen, dass doch alles durch sein Ego, sein 
Erleben und Sehen gebrochen ist. 
Pour peindre un pays, il faut le connaître. 
Moi je connais mon pays, je le peins, 
les sous bois, c’est chez nous. 
Cette rivière, c’est la Loue, 
allez y voir, et vous verrez mon tableau. 
 
Um ein Land malen zu können, muss man es kennen.  
Ich, ich kenne mein Land,  ich male es,  
Das Unterholz, das ist bei uns zuhause. 
Dieser Fluss, das ist die Loue.  
Schauen Sie sich’s an, und Sie werden mein Gemälde sehen. 
Gustave Courbet 
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Das macht Gustave Courbet zum zerrissenen Maler 
der Moderne; die zahlreichen in allen Lebensphasen 
ausgeführten Selbstporträts geben als Zeichen der 
Selbstvergewisserung Zeugnis davon.  
Gustave Courbet 
* 10.06.1819 in Ornans, Frankreich 
† 31.12.1877 in La Tour de Peilz, Schweiz  
1919 werden seine sterblichen Überreste nach Ornans 
überführt. 
 
So wird er letztendlich als einer der umstrittensten, 
fragwürdigsten, doch auch bedeutendsten Maler des 
Realismus eingeschätzt, aber die Essenz scheint 
schon in der Jugend herausdestilliert zu sein. 
Der junge Courbet erhält Zeichenstunden beim 
Maler Charles"Antoine Flajoulot in Besançon, der 
ihm den Beinamen „König der Farben“ schenkt. 
Zum Studium der Rechte nach Paris entsendet, 
nimmt Courbet, der stets das tat, wonach ihm war 
und sich von niemanden beeinflussen ließ, weiter 
Zeichenunterricht – ein Dandy, der aber auch die 
Weiten der Mallandschaften im Louvre durchforstet. 
Monter à Paris (nach Paris aufsteigen) ist immer 
noch ein gebräuchlicher Ausdruck für „nach Paris 
fahren“. Um wie viel mehr trifft dies für das 19. 
Jahrhundert zu: mit Talent zur Entfaltung in die 
Metropole Paris!  
Vor allem die Studien von Zurbarán, Rembrandt, 
Caravaggio, aber auch die eines Géricault und 
Delacroix helfen Courbet, „unnötigen Plunder“ und 
romantische Überhöhungen aus seinem Schaffen zu 
verbannen (vgl. L’Atelier du peintre, S. 81). Courbet 
taucht in die debattierenden, feiernden Zirkel der 
Pariser Boheme ein. Ende der 1840er Jahre können 
endlich seine Gemälde ausgestellt werden. Im Salon 
von 1848 finden seine Werke großen Anklang und 
Courbet wird schlagartig populär. Der innerfranzösi"
sche Erfolg währt nicht lange; international erreicht 
er ein gewisses Renommee und wird häufig ausge"
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stellt. Courbet versucht, sich eigenständig zu finan"
zieren, mit mehr oder minder großem Erfolg; er 
organisiert einen eigenen Salon, veräußert auch 
Ländereien. Dieses Streben und generell sein Ansatz 
rücken ihn in die Nähe von Gustave Flaubert, die 
beiden Künstler haben aber keinerlei direkten 
Kontakt gehabt. Sein weiteres Leben wird auch 
durch Reisen geprägt, wie in die Normandie, ins 
Languedoc, aber auch nach Frankfurt am Main und 
München, wo ihn Ludwig II. dekoriert.  
Gustave Courbet war Mitglied der Pariser Kommune 
(1870/71) – seine Apotheose und persönlicher 
Niedergang. Aufgrund einer Rede, in der Courbet 
die Demontage der Vendôme"Säule und ihre Musea"
lisierung forderte, wurde er hernach von den 
restaurativen Kräften zu einer Geldbuße und einer 
sechsmonatigen Haft verurteilt, obwohl er weder an 
der Abstimmung für, noch am tatsächlichen Abriss 
der Säule beteiligt war.  
Die Vendôme Säule steht in der Mitte des Place Vendôme in 
Paris und hat eine Höhe von 44m. Sie soll an Napoleons 
Überraschungssieg bei Austerlitz (1805) erinnern und wurde 
aus 1200 erbeuteten Kanonen gegossen. Das Relief veran 
schaulicht einzelne Segmente der Schlacht. Auf ihr befindet 
sich eine Napoleon Statue. Während des Ordre Moral ordnete 
Präsident Mac Mahon ihre Rekonstruktion an. 
 
Zuerst in Sainte"Pélagie inhaftiert, wird er schon 
wenig später in die Klinik Neuilly verlegt, weil sich 
sein Gesundheitszustand rapide verschlechterte. 
Bald darauf flieht er jedoch in die Schweiz, da sein 
Vermögen gepfändet war, weil er die Summe von 
rund 300.000 Francs für den Wiederaufbau der 
Säule nicht aufbringen konnte. Die „Säulenepisode“ 
hat lange Zeit die Courbet"Rezeption, besonders in 
Frankreich, beeinträchtigt. 
Courbet lebt in La Tour"de"Peilz, in der Nähe von 
Vevey, im Exil, geschwächt und finanziell völlig 
ruiniert, bis zu seinem Tode am 31. Dezember 1877. 
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Besucher, die sich in Ornans das Grabmal von 
Gustave Courbet anschauen möchten, sollten sich 
auf keinen Fall beirren lassen. Der Steinmetz hat 
sich bei dessen Geburtsdatum um zwei Monate 
vertan. Laut Grabinschrift wurde Courbet am 10. 
August 1819 geboren, anstelle des 10. Juni 1819.  
Gustave Courbet ist ein Kind der Moderne, unser 
großer Bruder. In der Selbstverständlichkeit der 
Repräsentation von Gewalt und Brutalität – in den 
Jagdszenen z.B. – und der Megalomanie der Selbs"
treferenz rückt er uns ganz nahe. Er ist radikaler als 
Manet und Monet, nimmt stilistische Elemente des 
Impressionismus vorweg und seine Äpfel künden 
schon von Cézanne. Wir hatten ihn übersehen, weil 
er nicht DIE Stadt inszeniert.  
Seit dreißig Jahren jedoch mehren sich Ausstellun"
gen und Monographien. Das Oeuvre von Courbet 
kommt in seiner photorealistischen Rohheit dem 21. 
Jahrhundert mit seinen Fantasmen entgegen; man 
denke nur an Antichrist (2009) von Lars von Trier. 
 Ausgewählte Werke: 
 
Abb. 34 „Das Schloss von Ornans“  
 Gustave Courbet 1855 (Gemälde) 
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Abb. 35 Heutige Perspektive des Château d’Ornans  
 
S L’après'midi à Ornans (Nachmittag in Ornans), 
1848"1849, Öl auf Leinwand, 195 x 257 cm, Palais 
des Beaux"Arts, Lille.  
Männerquartett mit Hund. Sattheit nach dem Mahl, 
die musizierend sinnlich überhöht wird. Dieses 
Gemälde erhielt im Salon von 1849 eine Goldme"
daille und konnte so, in politisch gesellschaftlich 
aufgeschlossenem Klima, an die II. Republik ver"
kauft werden. 
S Un enterrement à Ornans (Ein Begräbnis in 
Ornans), 1849"1850, Öl auf Leinwand, 315 x 668 
cm, Musée d’Orsay, Paris. 
Einer Szene provinzieller Alltäglichkeit die Monu"
mentalität eines historischen Schlachtengemäldes 
einzuräumen, erscheint den Zeitgenossen Courbets 
als Sakrileg. Vulgäre Landleute starren lebensgroß 
auf den Betrachter. L’art  historique est en son 
essence contemporain (Historische Kunst ist in 
ihrem Wesen zeitgenössisch), ist die Antwort des 
Künstlers 1861. Die Entstehung des Werkes ist 
zeitgleich mit dem Niedergang der II. Republik; die 
Forschungen von Jean"Luc Maynaud legen nahe, in 
ihm möglicherweise die Beerdigung von Marianne, 
der Personifikation der Republik, zu sehen. Jedem 
Teilnehmer der Zeremonie ist ein historischer 
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Mensch aus dem Umfeld von Courbet zuzuordnen. 
Die Darstellung ist von einer gewissen Schlichtheit, 
die die emotionale Wirkung auf den Betrachter 
steigert – vergleichbar den Wolgatreidlern (1870"
1873) von Ilya Repin. 
S Les Baigneuses (Die Badenden), 1853, Öl auf 
Leinwand, 227x193 cm, Musée Fabre, Montpellier. 
Die Badenden sind von der Fleischlichkeit eines 
Rubens, auch mit seinen Frauengestalten vergleich"
bar, was ihre Massigkeit betrifft. Courbets Blick gilt 
der Stofflichkeit weiblicher Haut; die Übersetzung 
in Farbe wirkt (sex)neutral, jedoch vergegenständli"
chend. Das gilt für dieses Gemälde und eine 
Vielzahl seiner Aktdarstellungen. 
Alfred Bruyas (1821"1877) vermacht dem Musée 
Fabre seine umfangreiche Sammlung von Courbet. 
S L’Atelier du peintre. Allégorie Réelle détermi'
nant une phase de sept années de ma vie artistique 
(et morale) (Das Atelier des Malers. Eine wirkliche 
Allegorie einer siebenjährigen Phase in meinem 
künstlerischen – und moralischen – Leben), 1854"
1855, Öl auf Leinwand, 361 x 598 cm, Musée 
d’Orsay, Paris. 
In diesem Triptychon, einem Schlüsselwerk seines 
Oeuvre, malt Courbet, gerahmt von einem Knaben 
und einer Muse[?] Sein Ornans. Auf der rechten 
Seite vom Betrachter aus, sieht man seine Freunde, 
wie Charles Baudelaire (1821"1867), Jules François 
Félix Husson, genannt Chamfleury (1821"1889), die 
Landsleute Pierre"Joseph Proudhon (1809"1865), 
mit dem er besonders in den 60er Jahren über die 
soziale Rolle der Kunst zu theoretisieren sucht, und 
den Schriftsteller Max Buchon (1818"1869). Die 
linke Seite stellt das „triviale Leben“ (Courbet) dar, 
dort u.a. Napoleon III. in Jägeruniform. 
S Portrait de Baudelaire, um 1848, Öl auf Lein"
wand, 54x65 cm, Musée Fabre, Montpellier.  
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Das Ganzkörperporträt des schaffenden Baudelaire 
ist eine Variation aus dem Atelier. In dieser Lebens"
phase waren sich beide Künstler sehr nahe, sie 
halfen sich lebensweltlich, wenngleich doch ihre 
künstlerischen Optionen immer weiter auseinander"
drifteten. 
S La grotte de la Loue (Die Grotte der Loue), 1864, 
Öl auf Leinwand, 130x98 cm, National Gallery of 
Art, Washington. 
Eine Grotte ist eine Höhle ist eine Höhle ist eine 
Grotte. Dieses Werk hat eine ganze Armada von 
Amateursexologen und Psychoanalytikern auf den 
Plan gerufen. 
S L’Origine du monde (Der Ursprung der Welt), 
1866, Öl auf Leinwand, 55 x 46 cm, Musée d’Orsay, 
Paris.  
Liegender weiblicher Torso – die Mandel des 
weiblichen Geschlechts mit Klitoris und buschiger 
Schambehaarung im Fokus – ist eine Auftragsarbeit 
für den türkischen Diplomaten Khalil Bey. Im 
Dunkel der Geschichte bleibt  die Genese des 
Mythen generierenden und verweisenden Titels. Die 
kühl distanzierte photorealistische Präsentation der 
Vulva schockiert die Zeitgenossen. Hier begeht 
Courbet den tiefest gehenden Tabubruch. Das 
Gemälde gelangt in unterschiedliche Privatsamm"
lungen, in den 1950er Jahren erwirbt es der 
Psychoanalytiker Jacques Lacan, der es ausgewähl"
ten Gästen vorführt; 1988 in Washington gezeigt, 
wurde es erst ab 1995 einer breiten Öffentlichkeit 
zugänglich, als es dem Musée d’Orsay in Paris 
vermacht wird. Sein Entrée macht es als emblemati"
sche Repräsentation des „Weiblichen“ in Kontrast 
zu Louise Bourgeois’ Twosome (1991) in der Expo"
sition feminimasculin. Le sexe de l’art 
(weibmännlich. Das Geschlecht der Kunst) im 
selben Jahr im Centre Pompidou. 
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S Le Miroir d’Ornans (Der Spiegel von Ornans), 
1872, Öl auf Leinwand, 156 x 80 cm, Musée  
Gustave Courbet, Ornans.  
Das Gemälde ist eine letzte Hommage an seine 
Geburtsstadt. Felsen, Bauwerke und Fauna spiegeln 
sich im Wasser der Loue; es wird zum Sinnbild 
jedweder medialer Repräsentation von „Realität“ in 
ihrer Vergänglichkeit.  
 
Pays de Courbet, pays d’artiste 
Courbetland, Künstlerland – unter diesem Motto hat 
das Département du Doubs 1976 mit der Übernahme 
des Courbetmuseums breit gefächerte  Initiativen 
lanciert: Die Forschung ist weiter angeschoben 
worden; die 2004 beschlossene Renovierung  und 
Erweiterung des Museums,  2011 vollendet, macht 
dieses zu einem  attraktiven benutzerfreundlichen 
Ort. Veranstaltungen und längerfristige Projekte 
sollen das Dreieck Ornans"Salins"Pontarlier ökono"
misch, sozial und transkulturell stärken. 
Musée Gustave Courbet 
1, place Robert Fernier 
25290 Ornans 
Tel.: +33 (0) 3 81 62 23 30 




10*12 Uhr und 14*18 Uhr 
Dienstags geschlossen 
Sonn* und Feiertage 10*18 Uhr 
Geschlossen 1. Januar, 1. Mai, 1. November und 25. Dezember 
 
Preise 
Normalpreis 6,00 € 
Ermäßigt 4,00 € 
Freier Eintritt an jedem ersten Sonntag des Monats 
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IN DER FRANCHECOMTÉ 
Sebastian Lindner 
Die FrancheComté ist eine der ursprünglichsten 
Regionen Frankreichs. Mit ihren überwältigenden 
Bergen, tiefen Schluchten, dichten Wäldern, Grot
ten, Flüssen und stillen Seen verkörpert sie für jeden 
Naturliebhaber das Paradies.  
 
Abb. 36 Bassins du Doubs 
Die FrancheComté wurde 2002 zur lebenswertesten Region 
Frankreichs gewählt und gilt damit als Vorreiter für den grünen 
Tourismus.  
 
Die Achtung der Bewohner gegenüber der Natur und 
deren Bewahrung legten auch den Grundstein dafür, 
dass sich die FrancheComté nicht nur mit stolzen 
Traditionen, malerischen Dörfern, Vergnügungs
parks, zahlreichen architektonischen Meisterwerken, 
Denkmalen und Statuen, sondern auch mit ihren 
erlesenen Speisen und edlen Weinen einen Namen 
machen konnte. Jeder Feinschmecker wird sich in 
der FrancheComté sofort wohl fühlen, denn hier 
wird Lebensqualität noch groß geschrieben. 
Wir wollen Sie nun an einen reich gedeckten Tisch 
entführen, um einige der erlesenen Spezialitäten der  
FrancheComté zu entdecken.  
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Abb. 37 Spezialitäten aus der FrancheComté 
 
KÄSE 
Die Region FrancheComté besticht durch ihre bis 
zum Horizont reichenden Weiden. Das biologische 
Gleichgewicht der Wiesen und die artgerechte 
Haltung zahlloser Herden rotweißer Montbéliard 
Rinder ist die Basis zur Einhaltung höchster Quali
tätsansprüche der heimischen Käsesorten.  
 
Abb. 38 Montbéliard Rinder an der Loue  
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Der Comté 
Allein die Montbéliard Kühe dürfen die Milch zur 
Herstellung des Comté liefern. Sie ernähren sich von 
den Gräsern der Jurawiesen, deren Heil und Ge
würzkräuter den Comté aromatisieren. Heutzutage 
produzieren etwa 200 Käsereien den bekannten 
Comté nach traditioneller Art, der abhängig vom 
Herstellungsort und Mikroklima unterschiedliche 
Geschmacksaromen entfaltet. 
Der originale Comté ist in seinem Geschmack 
angenehm fruchtig und hat eine Aromenpalette, die 
von gerösteter Brioche, Gegrilltem bis hin zu dunk
ler Schokolade reicht. Die Vielzahl an Aromen 
dieser Käsesorte wird beeinflusst von seinem Her
stellungszeitraum und seiner Reifezeit, die sich über 
vier bis zwölf Monate erstrecken kann.  
Zum Comté genießt man Champagner und trockene Weiß
weine, bevorzugt aus dem Jura. Aber auch leichte Rotweine, 
wie ein reifer, weicher Cabernet Sauvignon, passen zu 
seinem Aroma.  
 
 
Abb. 39 Der Comté – fertig zum Verzehr 
Der Comté spiegelt in seiner Farbe den Gang der Jahreszei
ten wieder – etwas gelblicher im Sommer und elfenbeinfarben 
im Winter. 
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Abb. 40 Im Reifungskeller entwickelt der Comté 
sein besonderes Aroma 
In diesem Zeitraum wird der Comté tagtäglich von 
den Käsemeistern, den sogenannten Maîtres
Affineurs, strengstens beobachtet und gepflegt. 
Der Mont d’Or  
Bereits in alten Schriften aus Zeiten Ludwigs XV. 
wird die Herstellung des Mont d’Or erwähnt. Da
mals wurde er noch fromage de boete, also „Käse in 
der Schachtel“ genannt. Ursprünglich stammt er von 
den Bauern des Massivs Mont d’Or. 
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Abb. 41 „Der Käse in der Schachtel“ 
Heutzutage wird der Mont d’Or noch auf handwerk
licher Basis hergestellt. Die Milch der Montbéliard 
Kühe wird nach dem Rührvorgang aus der Form 
gestürzt und in einen Ring aus Fichtenrinde gegos
sen, wodurch der Mont d’Or während des 
Reifeprozesses seinen außergewöhnlichen Ge
schmack von Holz und Käse erhält. 
Der Mont d’Or ist nur im Herbst und im Winter erhältlich, da er 
nur zwischen dem 15. August und dem 31. März hergestellt 
werden darf.  
 
Der Morbier 
Der Morbier wurde im Jahre 1875 in einem kleinen 
Dorf des HautJura, nur wenige Kilometer entfernt 
von Morez, erfunden. Ein Markenzeichen des 
Morbier ist der Streifen aus Pflanzenasche, der quer 
durch den Käselaib verläuft. Im Jahre 2001 wurde 
der Morbier aufgrund seiner hervorragenden Quali
tät mit dem AOC Gütesiegel1 ausgezeichnet.  
Zum Morbier reicht man Wein aus der FrancheComté wie 
den Arbois, aber auch andere Weißweine wie Muscadet oder 
Sancerre sind zu empfehlen. 
 
                                                          
1  Dieses Gütesiegel steht für Appelation d’origine 
controlée und stellt einen gesicherten Herkunftsnach
weis dar. 
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Der Bleu du HautJura 
Dieser Name steht für den einzigen AOCKäse mit 
blauem Edelpilz, denn das typische Aroma der 
lokalen Milch macht diesen Käse innerhalb der 
BleuFamilie einzigartig. Sein Geschmack ist recht 
mild und etwas haselnussartig.  
Der Bleu du HautJura eignet sich zu Rot und Roséweinen 
aus dem Jura, Bordeaux und Côtes du Rhône.  
 
In der FrancheComté isst man ihn bevorzugt als 
Beilage zu Salzkartoffeln. Sehr zu empfehlen ist es 
aber auch, den Bleu du HautJura in der Pfanne zu 
schmelzen und ihn anschließend auf einer Scheibe 
Landbrot zu genießen. 
Die Cancoillotte 
Die Cancoillotte wird aus sogenanntem Metton, also 
verdeckter, entrahmter und aufgewärmter Rohmilch 
hergestellt. Diese wird verfeinert und mit Wasser, 
Salz, Butter und Gewürzen geschmolzen. Der 
sahnig, flüssig aussehende Cancoillotte wird warm 
oder kalt gegessen. Empfohlen wird dazu Knoblauch 
und ein Glas Weißwein. 
Der Munster 
Der Munster wurde, wie einige andere französische 
Käsesorten auch, von Mönchen erfunden. Er stammt 
aus einem im Jahr 660 gegründeten Kloster im 
Elsass, um das sich schnell ein Dorf namens Muns
ter im Departement HautRhin bildete. 
Heute wird dieser Käse nur noch in einigen wenigen 
Käsereien im Elsass, in Lothringen und der Franche
Comté hergestellt. Der Munster besitzt einen sehr 
intensiven Geschmack und passt ausgezeichnet zu 
den traditionellen Weinen der Region. 
 
WEIN 
Im Departement Jura erstreckt sich vom Norden bis 
zum Süden ein 80km langer Landstrich mit den 
Weinbergen des Revermont. Dieses Gebiet wird mit 
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all seinen Schätzen auch als Le Bon Pays, also „Das 
Gute Land“, bezeichnet. 
Die FrancheComté zählt zu den ältesten Weinan
baugebieten Frankreichs, in der sechs Weine mit 
dem AOC Gütesiegel aus fünf sehr alten Rebsorten 
hergestellt werden: der Savagnin, der Chardonnay, 
der Poulsard, der Pinot Noir und der Trousseau.  
 
Abb. 42 Weine mit Tradition 
 
Der Savagnin 
Der Savagnin ist eine weiße Rebsorte, die fast nur 
noch im Jura kultiviert wird. Sie ist auch die bevor
zugte Rebsorte der Winzer des Jura – mit ihr wird 
die Spezialität des Jura hergestellt: der Vin Jaune – 
auch bekannt als ChâteauChalon. 
Der Vin Jaune wird mindestens sechs Jahre in einem 
nicht ganz gefüllten Fass unter Sauerstoffzutritt 
gelagert. Eine Schicht aus Florhefe verleiht ihm, 
ähnlich wie beim Sherry, den typischen Charakter. 
Er ist der einzige Wein, der ein komplettes Menü 
begleiten kann und zählt mit seinen 150 bis 200 
Jahren Lebensdauer zu den lagerfähigsten Weinen 
überhaupt. Rein geschmacklich erinnert der goldgel
be Wein an Nuss, Vanille und Honig. 
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Der Chardonnay 
Der Chardonnay ist ebenfalls eine weiße Rebsorte 
mit einem enormen Qualitätspotenzial. Im Jura wird 
diese Rebsorte aus dem Burgund bereits seit dem 14. 
Jahrhundert eingesetzt, wo sie heutzutage etwa 45 
Prozent der Anbaufläche bedeckt. Im Anbaugebiet 
Jura wird der Chardonnay oft mit dem eigenwilligen 
Savagnin verschnitten, womit der Wein ganz diskret 
das bodenständige Aroma der FrancheComté in 
sich aufnimmt. 
Der Poulsard 
Der Poulsard ist eine seltene rote Rebsorte, die 
besonders gut in den nördlichen Regionen des Jura 
gedeiht. Er gibt einen duftigen, hellroten Wein ab, 
weshalb man ihn auch als Roséwein bezeichnet. Der 
Poulsard wird bevorzugt jung getrunken und ver
breitet ein dezentes Aroma, dass an Waldgehölz 
erinnert.  
Der Poulsard passt hervorragend zu Grillgerichten, Raclette, 
Geflügelgerichten und Wurstwaren. 
 
Der Pinot Noir 
Der Pinot Noir, auch bekannt als Spätburgunder, ist 
eine qualitativ sehr hochwertige Rebsorte für Rot
wein. Sie wird selten alleine verarbeitet und dient 
vielmehr dazu, die Farbe des Poulsard zu verstärken 
und ihm mehr Kraft zu verleihen. 
Der Trousseau 
Man findet den Trousseau im Norden des Jura, wo 
er fünf Prozent des Anbaugebiets bedeckt. Hierbei 
handelt es sich um eine rote Rebsorte, die selten, 
empfindlich, aber vor allem verkannt ist. Sie befin
det sich in starkem Rückgang, weil sie von 
populären Sorten wie dem Pinot Noir oder dem 
Chardonnay verdrängt wird. Dabei bringt der 
Trousseau einen intensiven Rotwein hervor, der sich 
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durchaus mit den Großen der bekannten Weinbau
gebiete messen kann. 
 
SPIRITUOSEN 
Absinth – Ein Mythos 
”After the first glass, you see things as you wish 
they were. 
After the second, you see things as they are not.  
Finally, you see things as they really are, which is 
the most horrible thing in the world.”  
Oscar Wilde 
 
Absinth ist nicht nur ein alkoholisches Getränk, er 
ist das Symbol einer ganzen Epoche. Zahlreiche 
Mythen und Legenden umgeben ihn und seit seiner 
Erfindung zieht er die Menschen in seinen Bann. 
Künstler wie Picasso, van Gogh, Gauguin und 
Cézanne waren bekennende AbsinthTrinker. Sie 
ließen sich unter Einfluss der hochprozentigen 
Flüssigkeit inspirieren und brachten einige der 
schönsten und denkwürdigsten Leistungen der 
bildenden Künste hervor. 
Absinth stand in der zweiten Hälfte des 19. und dem 
frühen 20. Jahrhundert vor allem für Freiheit: Er war 
als sehr kostengünstiges Getränk für alle Schichten 
greifbar und  gleichzeitig die erste hochprozentige 
Spirituose, die Frauen in der Öffentlichkeit konsu
mieren durften. In diesem Zusammenhang sind aber 
auch die negativen Seiten des legendären Getränks 
zu sehen. Viele Menschen wurden davon abhängig 
und die Zahl der Geisteskranken stieg in den Hoch
zeiten des Absinths massiv an, weshalb sich die 
Regierungen Europas und der westlichen Welt 
letztendlich dazu gezwungen sahen, den Absinth zu 
verbieten. Dies sollte den Zusammenhalt seiner 
Anhänger aber nur intensivieren und von nun an war 
der Absinth erst recht ein Mythos.  
Seit Ende des 20. Jh. wurde die Produktion mit 
gemäßigtem Thujongehalt wieder aufgenommen.   
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Traditionell wird der Absinth aus Wermut, Anis, Fenchel 
hergestellt, die auch seinen Geschmack ausmachen. Je nach 
Rezeptur werden bei der Herstellung aber noch weitere 
Kräuter hinzugefügt. Bei vielen Absinthmarken hat diese 
Spirituose eine grüne Farbe2, weswegen er oft auch als „die 
grüne Fee“ bezeichnet wird.  Der Alkoholgehalt des Getränks 
liegt zwischen 45 und 85 VolumenProzent und ist somit dem 
oberen Bereich der Spirituosen zuzuordnen. 
  
TRADITIONELLE REZEPTE AUS DER 
FRANCHECOMTÉ 
Pain grillé au Comté et morilles  
Geröstete Brotscheiben mit Comté und Morcheln 
Zutaten (8 Personen):  
8 dicke Scheiben Bauernbrot, 200 g Champignons, 
50 g getrocknete Morcheln, 250 ml Sahne, 250 g 
Comté Käse, Butter, Salz, Pfeffer, Schnittlauch.  
 
□ Die Morcheln etwa eine halbe Stunde in kaltem 
Wasser einweichen. Anschließend der Länge nach in 
Scheiben schneiden und sorgfältig reinigen. Gut 
abtropfen lassen! 
□ Die Morcheln und die ebenfalls kleingeschnitte
nen Champignons in Butter anschwitzen lassen, 
salzen, pfeffern und den Schnittlauch beigeben. 
□ Den Comté reiben. 
□ Die Brotscheiben in Butter auf beiden Seiten 
anrösten. 
□ Die Sahne über die Pilze geben. Die Sauce auf 
kleiner Flamme reduzieren, den geriebenen Comté 
beigeben und immer noch auf kleiner Flamme 
erhitzen bis der Käse geschmolzen ist. 
□ Die gerösteten Brotscheiben mit dieser Mischung, 
die besonders sämig sein sollte, bestreichen. Die 
                                                          
2  Die grüne Färbung wird durch das Zusetzen von 
Tannengrün erreicht. 
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Brotscheiben kurz im Ofen übergrillen bis sie eine 
goldgelbe Farbe angenommen haben. 
□ Heiß servieren! 
 
La Pochouse  
Deftiger Fischtopf 
Zutaten (6 Personen):  
2 kg Süßwasserfisch (Karpfen, Hecht, Barsch...),  
50 g Speck, 1 Gewürzstrauß (Thymian, Petersilie, 
Lorbeer), 1 Zwiebel, 6 Knoblauchzehen, 1 Schalotte, 
1 kleine Paprikaschote, 1 Fl. Chardonnay, 100 g 
Butter, 250 ml Sahne, 1 Eidotter, Salz, Pfeffer,  
68 Croutons, die an Knoblauch gerieben werden. 
 
□ Den Fisch sorgfältig schuppen, entgräten und 
waschen. Anschließend in 23cm große Würfel 
schneiden. 
□ In einem großen Kochtopf etwas Butter zerlaufen 
lassen, klein geschnittenen Speck, Zwiebeln, Scha
lotten,  und Paprika sowie die gesalzenen und 
gepfefferten Fischwürfel hineingeben. Den Char
donnay, die zerstoßenen Knoblauchzehen und den 
Gewürzstrauß hinzufügen und mit Wasser auffüllen 
bis der Fisch bedeckt ist. Den Fisch etwa 20 bis 25 
Minuten im leicht köchelnden Wasser gar ziehen 
lassen. Anschließend den Fisch herausnehmen und 
die Sauce auf die Hälfte reduzieren, den Fisch 
wieder dazugeben und mit Sahne und Eidotter 
binden. Nicht mehr aufkochen lassen und abschme
cken.  
□ Heiß und mit an Knoblauch geriebenen Croutons 
servieren. 
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Abb. 43 La Pochouse 
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